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wird das riesige Areal neu bespielt. Ob aber ein lebendiges, neues Quartier 

entstehen kann, hängt massgeblich davon ab, ob das «Lindli» verkauft wird 

oder nicht. Und wenn ja, wie gierig die Stadt ist. Der Abstimmungskampf ist 

eröffnet und der erste Player hat sich bereits in Stellung gebracht: Die gemein-

nützige Immobilien-AG «Logis Suisse» will bauen. Seite 3
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Der Stadtrat ist zu gierig

«Verkauf oder Baurecht?» Mehr müsste man gar 
nicht lesen, um zu wissen, dass am 5. Juni ein-
mal mehr ein parteipolitischer Grabenkampf 
ausgefochten wird. Die Linken wollen das «Filet-
stück am Rhein» unter keinen Umständen und 
zu keinem Preis in die Hände gieriger Spekulan-
ten geben. Die Rechten, inklusive Stadtrat, wol-
len nicht auf die fette Finanzspritze verzichten, 
welche die Stadt für die «strategisch unwichti-
ge Parzelle» lösen könnte.

Da ist es wohltuend, dass sich derzeit mit 
dem Netzwerk «Schaffhausen Ungewohnt» ein 
dritter Akteur in die Debatte einmischt, wel-
cher mehr an Sach- als an Parteipolitik interes-
siert ist. So sagt Stadtentwickler Dominic Meis-
ter etwa, die Frage «Verkauf oder Baurecht» sei 
für ihn sekundär. Bei beiden Varianten könnten 
gute wie auch schlechte Projekte entstehen. Viel 
wichtiger sei die Frage, wieviel Spielraum die 
Stadt in der Preisgestaltung des Areals zulasse. 

Die Rechnung ist einfach: Muss der Bauherr 
viel Geld für den Boden bezahlen, kann er we-
niger in die Gebäude investieren. Andernfalls 
müsste er die Mehrausgaben mit höheren Miet-
preisen hereinholen. Es drohen also entweder 
minderwertige Bauten oder Leerstände und ein 
abgeriegeltes, totes Quartier.

Der bürgerlich dominierte Stadtrat macht 
keinen Hehl daraus, dass er mit dem Verkauf 

des Gaswerk-Areals Kasse machen will. Er rech-
net mit einem Grundstückswert von 16 Millio-
nen Franken, das sind über 1000 Franken pro 
Quadratmeter. Gemäss Dominic Meister ist die-
ser Preis «relativ hoch gegriffen». Er sagt zwar 
auch, die Stadt könne von der Bauherrschaft 
sowohl bei einer Verkaufs- als auch bei einer 
Baurechtslösung Qualität einfordern. Nur stellt 
sich die Frage, wieviel sie in diese Qualität in-
vestieren will

Unbestritten hingegen bleibt, dass gerade die 
Akteure, die bereits in der Vergangenheit be-
wiesen haben, dass sie Qualität und Bezahlbar-
keit unter ein Dach bringen können – nament-
lich Wohnbaugenossenschaften – auf dem freien 
Markt nicht gegen renditeorientierte Investoren 
bestehen können. Sie sind darauf angewiesen, 
Areale im Baurecht zu bekommen. 

Nun hat die «Logis Suisse», die grössten ge-
meinnützigen Immobilien-AG der Schweiz, beim 
Stadtrat Interesse am Gaswerk-Areal angemel-
det. «Logis Suisse» hat jahrzehntelange Erfah-
rung im gemeinnützigen Wohnungsbrau und 
ist finanziell so gut aufgestellt, dass das befürch-
tete Risiko eines Heimfalls für die Stadt prak-
tisch inexistent ist. Ausserdem hat die Stadt be-
reits gute Erfahrungen mit «Logis Suisse» ge-
macht, die Immo-AG besitzt im Kanton rund 
400 Wohnungen. 

Sie bietet der Stadt diverse Freiheiten, wür-
de allein oder in Zusammenarbeit mit der Stadt 
bauen und bei Bedarf auch mit anderen Wohn-
baugenossenschaften kooperieren. Es ist ein 
Blankoscheck, den die Stadt nur noch einzulösen 
braucht. Einzige Bedingung: Die «Logis Suisse» 
kann das Land nur im Baurecht übernehmen. 

Unter diesen Voraussetzungen ergibt ein Ver-
kauf des Areals am Lindli keinen Sinn. 

Marlon Rusch zur 
Zukunft des Gaswerk-
Areals am Lindli 
(siehe Seite 3)
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Marlon Rusch

Schlendert man mit Roger Brütsch über 
das Gaswerk-Areal am Lindli, fällt einem 
zuerst dessen Grösse auf. Versteckt hin-
ter Rheinstras se, grünen Büschen und 
weissen Fassaden erstreckt sich ein riesi-
ger Betonplatz, grösser als zwei Fussball-
felder. Heute stehen darauf diverse Hal-
len, Baracken und Fahrzeuge, unter frei-
em Himmel lagert Material und schwe-
res Gerät. Am östlichen Ende prangt, 
quasi als Wahrzeichen, der charakteris-
tische, graue Gasballon. Bald jedoch, so 
hofft Brütsch, steht von all dem nichts 
mehr. Der Werkhofleiter, seit 17 Jahren 
Chef des Areals, kann es kaum erwarten, 
bald umziehen zu können. Er spricht von 
einem «riesigen Investitionsbedarf», vom 
Kampf Funktionalität gegen Denkmal-
pflege im über 150 Jahre alten Werkhof, 
von «Betriebsoptimierung» und «langen 
Wegen». Und davon, um wieviel besser al-
les sein könnte am neuen Ort. 

Brütschs Wünsche dürften am 5. Juni 
von der Stimmbevölkerung erhört wer-
den. Kaum jemand äussert sich negativ 
zu den Plänen der Stadt, den Werkhof für 
fast 18 Millionen Franken in ein neues 
Gebäude im Schweizersbild zu zügeln.  
Die Parteien sind geschlossen dafür. Ro-
ger Brütsch schätzt, dass es nach dem 
Umzug ein halbes Jahr dauern wird, bis 
das Areal am Lindli anderweitig genutzt 
werden kann. «Kleine Altlasten», na-
mentlich eine Teergrube und alte Funda-
mente, schlummern noch im Boden. Aus-
serdem müssen die Gebäude des heuti-
gen Werkhofs abgerissen werden. Was 
danach hier passiert, so Brütsch, dem 
schaue er «relativ emotionslos» entgegen.

Wichtiger als das Stadion
Genau diese Emotionslosigkeit ist dem 
zweiten Begleiter auf diesem morgendli-
chen  Arealrundgang ein Dorn im Auge. 
Simon Sepan will Emotionen wecken. Er 
findet, was mit solch grossen Flächen im 

Besitz der Stadt geschehe, sei für Schaff-
hausen absolut zentral. Die Menschen 
müssten sich informieren, sich einbrin-
gen, sich mit dem Areal identifizieren. 
Nur so könne an diesem attraktiven und 
stadtnahen Ort am Rhein ein lebhaftes 
und lebenswertes Quartier entstehen. 
«Beim neuen FCS-Stadion gingen die Emo-
tionen hoch, hier tun sie es nicht. Dabei 
ist das Lindli für die Stadtentwicklung viel 
wichtiger!»

Um die Bevölkerung zu sensibilisieren, 
sie miteinzubeziehen, gründete Sepan 
zusammen mit Christian Wäckerlin, dem 
Kopf des Schaffhauser Architektur-Fo-
rums «scharf», und Dominic Meister, Ge-
schäftsführer des Architektur- und Städ-
tebaubüros «Dost», das Netzwerk «Schaff-
hausen Ungewohnt».  

In einem ersten Schritt lädt die Organisa-
tion zu einer öffentlichen Arealbegehung 
mit Inputreferaten (siehe Seite 4). «Wir 
wollen abseits des parteipolitischen Ab-
stimmungskampfes orientieren», sagt Se-

Lindli-Volksabstimmung: Baurecht oder Verkauf?

Kampf ums Filet
Das Netzwerk «Schaffhausen Ungewohnt» will die Menschen für die Neugestaltung des Gaswerk-Areals 

sensibilisieren. «Logis Suisse», die grösste gemeinnützige Immobilien-AG der Schweiz, bringt sich derweil 

bereits in Stellung. Sie möchte am Lindli bauen. 

Werkhof-Leiter Roger Brütsch (links) und Simon Sepan sind voller Tatendrang. Der eine hofft, bald wegziehen zu können. Der 
andere möchte das frei werdende Areal der Spekulation entziehen und helfen, es «lebenswert» zu gestalten. Foto: Peter Pfister
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pan. Er selbst wird an der Urne für die Ab-
gabe im Baurecht stimmen, betont aber, 
dass das seine persönliche Meinung und 
«Schaffhausen Ungewohnt» ein politisch 
heterogenes Netzwerk sei. «Wir wollen ein 
lebenswertes Quartier. Wie das erreicht 
wird und wer das baut, ist eigentlich egal.»

Gemeinnützig nur im Baurecht 
Ein starker Akteur hat sich bereits in Stel-
lung gebracht: die grösste gemeinnützi-
ge Immobilien-AG der Schweiz, «Logis Su-
isse». Sie verwaltet in Schaffhausen be-
reits rund 400 Wohnungen und ist eine 
wichtige Partnerin der öffentlichen Hand.

«Logis Suisse»-Verwaltungsrat Peter 
Schmid bestätigt, sich bereits mit der 
Stadt in Verbindung gesetzt und Interes-
se bekundet zu haben, zusammen mit ihr 
ein Projekt aufzugleisen. Der «Logis Su-
isse» wäre es dabei wichtig, eine Überbau-
ung zu realisieren, die «vielen verschiede-
nen Menschen und Haushaltsformen 
über alle Generationen» Wohnraum bie-
tet. Auch könne sie sich vorstellen, neben 
der Stadt mit anderen Wohnbau-
genossenschaften zusammenzuarbeiten.  

Es gehe der der Immobilien-AG nicht pri-
mär darum, selber aktiv zu werden. 
«Wichtig ist, dass in Schaffhausen auch 
langfristig attraktives und lebendiges 
Wohngebiet entstehen kann», so Schmid. 

Der Stadtrat will sich zu den Plänen der 
«Logis Suisse» nicht äussern, bevor die Va-
riantenabstimmung vom 5. Juni über die 
Bühne gegangen ist. Im Abstimmungs-
büchlein schreibt er aber, nur mit einem 
Verkauf liesse sich die Neuverschuldung 
der Stadt vermeiden. Ein Verkauf des Are-
als an den Meistbietenden würde das Vor-
haben der «Logis Suisse» gemäss Peter 
Schmid aber verunmöglichen: «Zu den ho-
hen Landpreisen könnten nur noch teure 
Eigentumswohnungen erstellt werden.» 
Das Land, so befürchtet Schmid, würde 
dann zu Privatgrund werden und dem 
Quartier keinen Nutzen mehr bringen.

Dominic Meister von «Schaffhausen 
Ungewohnt» sagt, «Logis Suisse» würde 
sicher einen guten Job machen. Das 
könnten zwar auch andere Player, grund-
sätzlich müsste die Stadt aber auch von 
privaten oder institutionellen Investoren 
Qualität einfordern. Diese hätte dann 

wiederum einen Einfluss auf den Land-
preis. 

Wichtig sei jetzt aber in erster Linie, 
dass Sachpolitik betrieben und das Lindli 
nicht zum Spielball politischer Polpartei-
en werde.
Mehr Infos: www.sh-ungewohnt.ch

Von «sehr, sehr skeptisch» bis zu 
«sehr zweifelhaft»: Bei der Stadt-
schaffhauser Linken kommt die 
Strategie des Stadtrats zur Sa-
nierung des Stadthausgevierts 
nicht nur gut an. Die Vorlage 
sieht zum Einen vor, den süd-
lichen Teil des Viertels für 12,7 
Millionen Franken selbst zu re-
novieren – inklusive eines mo-
dernen Verwaltungsneubaus. 
Zum Anderen will man den 
nördlichen Teil im Baurecht 
an einen privaten Investor ab-
geben. Dieser soll die Liegen-
schaften für rund 19,6 Millio-
nen Franken sanieren.

Weil laut Vorlage von «Rendi-
ten unter 1%» ausgegangen wer-
den muss – vor allem die denk-
malpfegerischen Auflagen sind 
hoch –, zweifelt AL-Grossstadt-
rat Martin Jung an diesem Plan: 
«Die Gefahr ist da, dass kein In-
vestor gefunden wird.» Baurefe-

rent Raphaël Rohner hingegen 
spricht von «mehreren Anfra-
gen potentieller Investoren und 
Bauherren». Zudem sagt er: «Die 
Rendite lässt sich erst zum Pla-
nungsstand des Vorprojekts zu-
verlässig berechnen.» 

Fest steht jedoch, dass der 
Stadtrat «Investitionsanreize» 
prüft, um mögliche Investoren 
anzulocken, «falls die Rendite 
tief liegt». Laut Rohner denke 
man zum Beispiel an reduzierte 
Baurechtszinsen. SP-Grossstadt-
rat Urs Fürer ist «nicht begeis-
tert» von den «Investitionsan-
reizen» für den privaten Inves-
tor. Er werde zwar dem Kredit 
für die genaue Projektierung zu-
stimmen, doch bleibe er «sehr, 
sehr skeptisch» gegenüber den 
Subventionen. «Das beste Sze-
nario wäre für mich, wenn die 
Stadt beide Teile behalten und 
selbst sanieren würde», sagt Fü-

rer. Ganz so weit geht Martin 
Jung nicht. «Wenn es den Ver-
waltungsneubau gibt, sind wir 
bereit, den Kompromiss zu tra-
gen und den nördlichen Teil 
im Baurecht abzugeben.» Al-
lerdings fände er es «sehr zwei-
felhaft, dem Baurechtsnehmer 
weitere Vergünstigungen zu ge-

währen» – gerade, weil die Stadt 
mit dem Planungskredit von 
450'000 Franken schon viel Vor-
arbeit für einen Investor leiste.

Kommenden Dienstag wird 
die Strategie im Grossen Stadt-
rat besprochen. Dann wird vo-
raussichtlich der gewünschte 
Planungskredit bewilligt. (kb.)

Im baufälligen Stadthausgeviert  (hier das Guardianshaus) fallen 
hohe Investitionen an – mit «Renditen unter 1%». Foto: Peter Pfister

Subventionen für privaten Investor?

Mit eigenen Augen
Nächste Woche findet auf dem Gas-
werkareal ein «dialogischer Rund-
gang» statt. Organisiert vom Netz-
werk «Schaffhausen Ungewohnt» 
können sich Interessierte von Ro-
ger Brütsch über das Areal führen 
lassen. Der Leiter der Stadtplanung, 
Jens Andersen, wird Grundlagen er-
läutern. Dominic Meister, Stadtent-
wickler und Mitgründer von «Schaff-
hausen Ungewohnt», wird Überle-
gungen präsentieren, wie sich das 
Areal entwickeln könnte. Treff-
punkt: Samstag, 28. Mai, 10.30 Uhr, 
Eingang Werkhof. (mr.)

 stadt
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Bernhard Ott

az Käthi Tanner, nehmen wir mal an, 
dass Sie künftig jeden Monat 2500 
Franken zur freien Verfügung haben, 
ohne jede Vorbedingung. Was tun Sie 
damit?
Käthi Tanner Ich mache mich zur Zeit 
gerade selbständig. Mit dem bedingungs-
losen Grundeinkommen könnte ich mich 
ohne allzu grossen finanziellen Druck 
ganz diesem Projekt widmen.

Sie würden also weiterhin arbeiten?
Tanner Ich würde auf jeden Fall arbei-
ten, wenn auch nicht zu hundert Pro-
zent.

Und Sie, Susi Stühlinger? Hätten Sie 
noch Bock auf eine Arbeit?

Susi Stühlinger Ja, sicher, denn Arbeit 
kann auch etwas Erfüllendes sein. Aber 
ich würde, wie Frau Tanner, mein Pen-
sum etwas reduzieren. 

Die Befürworter des Grundeinkom-
mens sagen, die Leute würden sich 
dank der Grundsicherung ihres Le-
bensunterhalts vermehrt sozial en-
gagieren. Das müsste doch ein Grund 
für Sie sein, diese Initiative zu unter-
stützen.
Stühlinger Ich habe ein generelles Prob-
lem mit diesem Volksbegehren. Es igno-
riert, dass heute schon sehr viel unent-
geltliche soziale Arbeit geleistet wird, 
meistens von Frauen, sei das nun im 
Haushalt, in der Kinderbetreuung oder 
bei der Pflege von Angehörigen. Dass sich 
an dieser Situation dank des bedingungs-

Susi Stühlinger und Käthi Tanner sind sich in einem Punkt einig: «Wir würden auch mit einem Grundeinkommen weiter arbeiten.» 

Das bedingungslose Grundeinkommen ist auch unter Linken umstritten

«Zwar gut gemeint, aber …»
Pro und Contra
Käthi Tanner-Winzeler (58) ist Leh-
rerin, verheiratet und Mutter von 
zwei erwachsenen Kindern. Sie 
macht sich gegenwärtig auf dem Ge-
biet der Erwachsenenbildung und 
als Coach selbständig. Tanner ist Co-
Präsidentin des Schaffhauser Kom-
mitees für das Grundeinkommen.

Susi Stühlinger (31) sammelte ers-
te journalistische Erfahrungen bei 
der «schaffhauser az». Später war sie 
Redaktorin bei der «Wochenzeitung» 
(WoZ). Stühlinger studiert Rechts-
wissenschaften, ist AL-Kantonsrätin 
und arbeitet teilzeitlich bei einem 
Schaffhauser Startup. (B.O.)
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losen Grundeinkommens etwas ändern 
wird, ist ein frommer Wunsch.

Käthi Tanner, sieht Frau Stühlinger 
zu schwarz?
Tanner Es stimmt, dass im Care-Bereich 
sehr viel unbezahlte Arbeit geleistet 
wird, bisher hauptsächlich von Frauen. 
Ich kann mir aber vorstellen, dass sich 
Männer vermehrt in diesem Bereich en-
gagieren werden, wenn sie ein Grundein-
kommen erhalten, das ihnen eine gewis-
se Grundsicherung gibt. 

Kann das Grundeinkommen wirk-
lich dazu beitragen, dass die traditi-
onellen Rollenmuster aufgebrochen 
werden?
Tanner Darauf hoffe ich. Ich hoffe zu-
dem, dass die Frauen in ihrem Selbst-
bewusstsein gestärkt werden, wenn sie, 
unabhängig von Partner und Beruf, ein 
Grundeinkommen erhalten, das nur ih-
nen gehört. Das Grundeinkommen wird 
ganz allgemein zur Stärkung des Indi-
viduums beitragen, indem es ein Stück 
weit die Existenzangst beseitigt.

Das klingt doch vielversprechend.
Stühlinger In der Theorie ja, aber das 

Grundeinkommen löst das Problem 
nicht, dass die Einkommensverteilung 
immer ungerechter wird und viele Fami-
lien von ihrer Arbeit nicht mehr leben 
können. Gerade wenn ein Angehöriger 
pflegebedürftig wird, würde das Grund-
einkommen nicht ausreichen, um die 
Kosten einer externen Pflege zu tragen. 
Darum finde ich, 
dass Care-Arbeit 
künftig grundsätz-
lich bezahlt wer-
den soll.
Tanner Gegen die-
se Forderung habe 
ich nichts einzu-
wenden, ich bin aber der Meinung, dass 
wir nie die gesamte Care-Arbeit finanzi-
ell abgelten können. Darum würde das 
Grundeinkommen einen Beitrag dazu 
leisten, dass sie mehr Wertschätzung ge-
niesst und hoffentlich auch mehr Män-
ner zu einem sozialen Engagement ani-
miert werden.

Susi Stühlinger, sind Sie auch so op-
timistisch, dass sich Männer mit ei-
nem garantierten, bedingungslo-
sen Grundeinkommen vermehrt für 
Care-Arbeit gewinnen lassen?

Stühlinger Nein, da bin ich skeptisch, 
denn wir sehen ja gegenwärtig, dass 
trotz aller Teilzeitmodelle die klassi-
sche Rollenteilung zwischen Frauen und 
Männern immer noch bei weitem über-
wiegt. Und wenn die Löhne um den Be-
trag des Grundeinkommens sinken, be-
nachteiligt das vor allem jene Paare, die 

sich bereits um 
eine gleichmäs sige 
Aufteilung der Er-
werbsarbeit bemü-
hen. 
Tanner Das sehe 
ich nicht so pes-
simistisch. Das 

Grundeinkommen würde den Arbeitneh-
menden mehr Verhandlungsspielraum 
am Arbeitsplatz geben. Gerade in jungen 
Familien sind die Männer eher bereit, zu 
Hause zu bleiben und ihren Teil an der 
Erziehungsarbeit zu leisten. Sie möch-
ten nicht nur Abend- und Wochenend-
papi sein. 

Reden wir noch kurz über die Fi-
nanzierung des Grundeinkommens. 
 Käthi Tanner, wie soll es bezahlt wer-
den?
Tanner Es gibt verschiedene Modelle, 
die ich nicht gegeneinander ausspielen 
möchte. Am sympathischsten ist mir der 
Vorschlag von Oswald Sigg, auf alle Fi-
nanztransaktionen eine Mikrosteuer von 
einem halben Promille zu erheben. Da-
mit könnten die 25 Milliarden Franken, 
die laut Bundesrat für die Bezahlung des 
Grundeinkommens fehlen, finanziert 
werden. Würde die Mikrosteuer gar auf 
ein bis zwei Promille angehoben, wären 
alle Kosten unseres Sozialsystems abge-
deckt. Es gibt aber noch andere Vorschlä-
ge, wie etwa die Einführung einer Luxus-
steuer oder die verstärkte Besteuerung 
fossiler Brennstoffe. 

Ist das realistisch?
Stühlinger Käthi Tanner gehört zur 
Minderheit der Initianten, die das Modell 
Sigg unterstützen. Die Mehrheit will aber 
das bedingungslose Grundeinkommen 
mit der Erhöhung der Mehrwertsteu-
er finanzieren, womit wieder die unte-
ren Einkommensklassen die grösste Bür-
de schultern müssten. Das ist allerdings 
nicht der einzige negative Aspekt. Wenn 
die Initiative am 5. Juni angenommen 
wird, müsste das heutige, rechtsbürger-
lich dominierte Parlament eine Umset-
zungsvorlage ausarbeiten. Es würde sich Susi Stühlinger: «Wir würden unter dem Strich mehr verlieren als wir bekommen».

«Care-Arbeit muss 
bezahlt werden» 

Susi Stühlinger
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auf jeden Fall nicht für eine Finanztrans-
aktionssteuer entscheiden. 

Käthi Tanner, teilen Sie die Befürch-
tungen von Susi Stühlinger?
Tanner Ich könnte akzeptieren, dass im 
Sinne eines Kompromisses ein Teil der Fi-
nanzierung des bedingungslosen Grund-
einkommens mit einer massvollen Er-
höhung der Mehr-
wertsteuer bezahlt 
wird. Es wäre im 
übrigen auch mög-
lich, sie abgestuft 
anzuheben, indem 
die Güter des täg-
lichen Bedarfs mit 
einem tieferen Satz besteuert werden 
und der soziale Ausgleich über die hö-
here Besteuerung von Luxusartikeln ge-
sucht wird. 

Damit ist die Hürde des rechtsbürger-
lichen Parlaments noch nicht wegge-
räumt...
Tanner Bis zur Realisierung des Grund-
einkommens werden noch viele Jahre 
vergehen. Ich hoffe, dass bis zu diesem 

Zeitpunkt das Parlament politisch wieder 
etwas mehr in die Mitte gerückt ist.
Stühlinger Damit sind wir bei einem 
grundsätzlichen Problem dieser Initia-
tive angekommen: Die Initianten haben 
ganz unterschiedliche Zielsetzungen. Die 
einen sagen, dass sie einfach eine Debat-
te über den Wert der Arbeit anstossen 
wollen, die anderen verfolgen konkre-

tere Ziele. Wenn 
man aber nur mal 
über etwas disku-
tieren will, ist der 
Griff zum demo-
kratischen Instru-
ment Volksinitiati-
ve der falsche Weg. 

Auch die SVP behauptet im Nachhinein 
gern, man habe bloss eine Diskussion an-
stossen wollen, wenn sich eine Initiative 
als nicht umsetzbar erweist.
Tanner Es geht um mehr als eine reine 
Diskussion. Wir möchten die Forderung 
nach einem bedingungslosen Grundein-
kommen in der Verfassung verankern. 
Die Umsetzung steht dann auf einem an-
deren Blatt. So ist es durchaus möglich, 
dass ich jetzt dem Verfassungsgrundsatz 

zustimme, aber das Gesetz, das anschlies-
send ausgearbeitet wird, ablehne, wenn 
ich mit seinem Inhalt nicht einverstan-
den bin. Sollten im Gesetz unsere sozia-
len Errungenschaften geopfert werden, 
würde ich das niemals mittragen.

Es gibt ja auch Unternehmer, die für 
das Grundeinkommen sind, aber aus 
anderen Motiven als die Initianten. 
Sie haben es auf die Sozialwerke wie 
AHV, IV usw. abgesehen, die dann, so 
ihre Interpretation, nicht mehr nö-
tig wären, wenn es das Grundeinkom-
men gibt.
Tanner Das muss man aufmerksam be-
obachten. Das Grundeinkommen wür-
de die Grundexistenz sichern, und damit 
AHV, IV und Sozialhilfe ersetzen, aber 
nicht alles, was darüber hinausgeht. Da 
es bedingungslos gegeben wird, würden 
die oft entwürdigenden Bittgänge entfal-
len, und die Stigmatisierung der Bezüge-
rinnen und Bezüger von IV und Sozialhil-
fe hätte keine Grundlage mehr.
Stühlinger Da bin ich absolut einverstan-
den. Allerdings deckt ein Grundeinkom-
men niemals ab, was beispielsweise Men-
schen mit einer Beeinträchtigung zum Le-
ben brauchen, die Bittgänge entfallen also 
nur teilweise. Meine Befürchtung bleibt: 
Wenn das Grundeinkommen eingeführt 
wird, werden wir unter dem Strich mehr 
verlieren als wir bekommen, weil unsere 
sozialen Errungenschaften der letzten 100 
Jahre akut bedroht sein werden.

Wie ist Ihr Fazit? Ist die Initiative 
gut gemeint, aber nicht realisierbar? 
Oder ein Projekt mit Zukunft, das 
einfach mehrere Anläufe braucht, bis 
es realisiert werden kann?
Stühlinger Ich bin zwar dafür, Utopi-
en weiter zu denken, aber beim nächs-
ten Anlauf für die Einführung eines 
Grundeinkommens müsste die Diskussi-
on breiter geführt werden, wobei es für 
mich wichtiger ist, wie Arbeit bezahlt 
wird und wie wir teilzeitliche Modelle 
künftig besser fördern können.
Tanner Ich hoffe natürlich nicht, dass 
die Debatte über das Grundeinkommen 
nach der Abstimmung vom 5. Juni ver-
sandet, denn unser heutiges System, das 
den Menschen nur über seine Erwerbs-
arbeit und sein Einkommen definiert, 
bringt uns nicht weiter. Darum ist es 
wichtig, dass die Initiative einen Ach-
tungserfolg erzielt und mindestens 20-
25 Prozent Ja-Stimmen bekommt.

Käthi Tanner: «Das Grundeinkommen wird ein Stück weit die Existenzangst beseitigen.»
 Fotos: Peter Pfister

«Das Selbstbewusstsein 
der Frauen stärken» 

Käthi Tanner



Stadt Schaffhausen

Evang.-ref. Kirchgemeinden
www.ref-sh.ch/kirchgemeinden/

Samstag, 21. Mai 
10.00 Gesamtstädtisch: Marktrast im 

St. Johann. Eine Viertelstunde 
Orgelmusik mit Texten

Sonntag, 22. Mai 
09.30 Buchthalen: Gottesdienst mit 

Pfrn. Esther Schweizer, Predigt-
text: Ps. 77, schlaflos

09.30 Steig: Gottesdienst mit Pfr. 
Markus Sieber. Predigt zu Apg. 
14, 20–28: «Durch viel Bedräng-
nis». Fahrdienst

10.00 Zwinglikirche: Gottesdienst mit 
Pfr. Wolfram Kötter Gut durch-
lüften – Frischer Wind für dein 
Leben. Die Auswirkungen von 
Pfingsten

10.15 St. Johann-Münster: Got-
tesdienst im Münster mit Pfr. 
Matthias Eichrodt «Bedingungs-
loses Grundvertrauen» (Mt. 20, 
1–16). Taufen von Janis Acher-
mann und Carina Malagoli.  
Apéro, Chinderhüeti

10.45 Buchthalen: Jugendgottes-
dienst

Montag, 23. Mai 
16.15 Steig: Fiire mit de Chliine, mit 

Bea Graf, in der Steigkirche
20.00 Steig: Der verlorene Glaube, mit 

Pfr. Markus Sieber, im Pavillon

Dienstag, 24. Mai 
07.15 St. Johann-Münster:  

Meditation im St. Johann
07.45 Buchthalen: Besinnung am 

Morgen in der Kirche 
12.00 Steig: FäZ – Fämily-Zmittag, 

12.00–13.20 Uhr, im Steigsaal. 
Anmeldung bis Montag 17 Uhr 
an Marlene Wiese, Tel. 052 624 
76 47 oder Karin Baumgartner, 
Tel. 052 625 41 75

14.00 Steig: Malkurs, 14–16 Uhr, im 
Pavillon. Auskunft:  
theres.hintsch@bluewin.ch

14.30 St. Johann-Münster: Lesekreis 
im Saal Ochseschüür. Neues 
Buch: «Tamangur» von Leta 
Semadeni

19.00 Zwinglikirche: Bibelseminar 
zum Römerbrief (Teil 1) mit  
Pfr. Wolfram Kötter

19.30 Buchthalen: Heilmeditation  
im HofAckerZentrum

Mittwoch, 25. Mai 
14.00 St. Johann-Münster: Senio-

rennachmittag im Saal Ochse-
schüür. «Märchen aus verschie-
denen Kulturen», Frau Ingrid de 
Heer, Märchenerzählerin

Christkatholische Kirche
St.-Anna-Kapelle beim Münster
www.christkatholisch.ch/schaffhausen

Sonntag, 22. Mai
09.30 Eucharistiefeier (Pfrn. Melanie 

Handschuh) mit Taufe.

14.30 Steig: Mittwochs-Café, 14.30– 
17.00 Uhr, im Steigsaal

19.30 St. Johann-Münster: Kontem-
plation im Münster: Übung der 
Stille in der Gegenwart Gottes 
(bitte Seiteneingang benutzen)

Donnerstag, 26. Mai 
09.00 Zwinglikirche: Vormittagskaffee

14.00 Buchthalen: Malkurs im  
HofAckerZentrum

14.30 Steig: Kino auf der Steig: 
Film «Die Rheinmacher», im 
Steigsaal

16.30 St. Johann-Münster: Abend-
mahlsfeier im St. Johann mit   
Pfr. Heinz Brauchart

18.45 St. Johann-Münster: Abendge-
bet mit Taizéliedern im Münster

Freitag, 27. Mai 
16.00 St. Johann-Münster: Freiwilli-

genanlass. Für Angemeldete

18.30 Steig: «Chillout»-Jugendtreff: 
Brätelausflug nach Dörflingen. 
Treffpunkt Parkplatz Schützen-
haus um 18.30 Uhr. Anmeldung 
an Claudio Mühle (claudio.
muehle@shinternet.ch)

19.30 Steig: Tiermärchen aus aller 
Welt mit Yvette Padovan, im 
Pavillon. Anmeldung:  
y_padovan@bluewin.ch oder 
Tel. 052 624 00 13

Kantonsspital

Sonntag, 22. Mai
10.00 Gottesdienst im Vortragssaal, 

Pfr. Andreas Egli: «Selbstbe-
stimmung im Dialog» (Markus 
10,46–52)

Schaffhausen-Herblingen

Sonntag, 22. Mai
10.00 Konfirmationsgottesdienst

Herzlichen Dank an alle Verwandten, Freunde und Nachbarn, die

Arnold Ackermann-Engelhart
1918 – 2016

in seinem Leben begleitet haben und für die vielen persönlichen Zeichen der Anteilnahme.
Mein besonderer Dank geht an Dr. A. Weidmann mit seinem Praxisteam und an alle Mitarbei-
tenden der Spitex Neunkirch. Sie waren uns eine wertvolle Hilfe.
Dem langjährigen, guten Freund Heini Pestalozzi danke ich herzlich für seine feinsinnigen 
Worte beim Abschied im Waldfriedhof Schaffhausen.
Noldi freute sich immer sehr über jeden Kontakt zu seinen ehemaligen Schülerinnen und 
Schülern.
Ihnen allen vielen Dank.
Danke auch für die Zuwendungen an die Organisation Médecins Sans Frontières.

8213 Neunkirch, im Mai 2016     Charlotte Ackermann-Engelhart

Wo Gold den Glanz verliert.
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Hans-Jürg Fehr

Der Gönnerverein hatte nicht wegen der 
Ereignisse der Silvesternacht Köln zum Ziel 
seiner diesjährigen Leserreise bestimmt, 
sondern weil «az»-Verleger Bernhard Ott 
ein ausgewiesener Kenner dieser Stadt am 
Rhein ist und sich anerbot, die Reise zu or-
ganisieren und zu leiten. Das tat er denn 
auch mit der ihm eigenen Gründlichkeit 
und Eloquenz. Eine erste Kostprobe seiner 
historischen Kenntnisse bekam die Gruppe 
bei der Besichtigung der Hinterlassenschaf-
ten aus römischer Zeit. Köln war mehr als 
400 Jahre lang eine bedeutende Grenzstadt 
des riesigen römischen Reiches. Es präsen-
tiert diesen Teil seiner Geschichte im her-
vorragend ausgestatteten Römisch-Germa-
nischen Museum und in Form von reichen 
archäologischen Ausgrabungen. 

Die Spuren einer städtebaulichen Kata-
strophe jüngeren Datums finden sich in 
unmittelbarer Nähe. Dort, wo einst das 
Stadtarchiv stand, klafft jetzt eine riesige 
Grube. Beim Bau einer U-Bahnlinie war 
derart fahrlässig vorgegangen worden, 
dass das Stadtarchiv samt angrenzenden 
Wohnhäusern buchstäblich im Unter-
grund versank. Es gab Tote und Verletzte; 
der finanzielle Schaden geht in die Milli-

ardenhöhe, der kulturelle ist enorm und 
bei der Frage nach den Ursachen kom-
men laut Ott bald einmal Korruptionsver-
mutungen ins Spiel. Köln hat nicht nur 
einen Ruf als Stadt des «Kölsch» (Bier im 
2dl-Glas), sondern auch als Stadt von 
Klüngeleien. 

Im Haus des Grauens
Nach Stadtwanderungen durch das völlig 
neue Hafenviertel mit seinen imposanten 
«Kranhäusern» und seinem Schoggi-Mu-
seum, nach Führungen in bedeutenden 
Kirchen, nach einem Konzertabend in der 
prachtvollen Philharmonie und einem 
fröhlichen Cabaretabend im «Senftöpf-
chen» führte Bernhard Ott seine Grup-
pe zum absoluten Tiefpunkt in Kölns Ge-
schichte – dem «ELDE»-Haus. Es war von 
der Gestapo der Nazis als Foltergefängnis 
und Hinrichtungsstätte missbraucht wor-
den. Die Kritzeleien an den Zellenwänden 
sind ein erschütterndes Zeugnis der Ver-
zweiflung und der Todesängste der Gefan-
genen und Gefolterten. Das ganze Haus 
dient heute als Dokumentationszentrum 
über die totalitäre Gewaltherrschaft der 
Nazis in Köln. Konrad Adenauer, der ers-
te Kanzler der Bundesrepublik Deutsch-
land, war hier Oberbürgermeister, als Hit-

ler 1933 an die Macht kam. Er wurde so-
gleich abgesetzt und ward 15 Jahre lang 
nicht mehr gesehen. Mutiger als er wider-
setzte sich Kardinal Josef Frings den Nazis. 
Auf ihn geht das nur in Köln gebräuchli-
che Wort «fringsen» zurück: Der Kirchen-
herr billigte den nach dem Krieg in äus-
serster Not lebenden Menschen das Recht 
zu stehlen zu, wenn sie anders nicht über-
leben konnten. Er übertrat mit dieser «Li-
zenz zum Klauen» bewusst aus humanitä-
ren Gründen das siebte Gebot aus dem Al-
ten Testament.

Die berüchtigte Silvesternacht
Das exklusive Tüpfchen auf's «i» setzte 
Otts Reiseprogramm am vierten Tag mit 
der Zusammenkunft mit der Spitze der 
SPD-Parlamentsfraktion. Bei dieser Gele-
genheit kamen die skandalösen Silvester-
Vorkommnisse ausgiebig zur Sprache. Auf 
die Frage, was denn da genau passiert sei 
und warum, gab es allerdings keine kla-
ren Antworten. Man frage sich immer 
noch, so die Vizevorsitzende Susana Dos-
santos Hermann, ob man es mit einer neu-
en Form des organisierten Verbrechens zu 
tun habe oder doch bloss mit einer Sum-
me von Einzelfällen. Klar sei hingegen, 
dass diese Vorfälle den Zugang zur Flücht-
lingsfrage völlig verändert hätten. Sie sei-
en in eine gros se Verunsicherung herein-
geplatzt und hätten die Stimmung in der 
Bevölkerung markant verschlechtert. Die-
ser Meinungsumschwung habe aber auch 
ein Schlaglicht auf die Zukunftsängste der 
bisher von der SPD vertretenen Schich-
ten geworfen – und auf den verloren ge-
gangenen Kontakt der Partei zu ihnen. Da 
gäbe es bis zu den nächsten Wahlen viel 
Vertrauen zurück zu gewinnen; dies aller-
dings nicht mit einer von vornherein zum 
Scheitern verurteilten Politik der Anpas-
sung nach rechts, sondern mit überzeu-
genden linken Antworten auf die neuen 
sozialen Fragen.

Der Gönnerverein unterstützt die 
 «schaffhauser az». Jetzt Mitglied werden:  
verlag@shaz.ch

Mit dem Gönnerverein der «schaffhauser az» in Köln

Klüngel, Kölsch und Katastrophen
Die Millionenstadt Köln erlangte zu Beginn dieses Jahres traurige Berühmtheit, weil es in der Silvester-

nacht zu massiven sexuellen Übergriffen auf Hunderte von Frauen gekommen war. 

«az»-Verleger und Reiseleiter Bernhard Ott übergibt der Vizevorsitzenden der SPD- 
Parlamentsfraktion im Kölner Rathaus ein kleines Geschenk.  Foto: Andres Bächtold
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Am 28. August bzw. am 25. September 2016 
finden die folgenden Wahlen statt:

PRÄSIDENTIN/PRÄSIDENT  
DES STADTSCHULRATES

SECHS MITGLIEDER  
DES STADTSCHULRATES 
Diese Wahlen werden als stille Wahlen durchge-
führt.

Verfahren:

1. Wahlvorschläge sind bis zum 10. Juni 2016 bei 
der Stadtkanzlei einzureichen. Die entsprech-
enden Formulare können bei der Stadtkanzlei 
bezogen werden. 

2.  Jeder Wahlvorschlag muss von mindestens 15 
Stimmberechtigten der Stadt Schaffhausen unter-
zeichnet sein. Dem Vorschlag ist eine Erklärung 
der Kandidatinnen und Kandidaten beizufügen, 
dass sie eine allfällige Wahl annehmen.

3.  Gehen rechtzeitig gleich viele Vorschläge ein, 
als Personen zu wählen sind, so werden die 
Namen der Vorgeschlagenen nach Feststellung 
ihrer Wählbarkeit in den amtlichen Publikations- 
organen bekanntgegeben.

4.  Die Vorgeschlagenen werden als gewählt erklärt, 
sofern nicht innert sieben Tagen seit der Publika-
tion mindestens 15 Stimmberechtigte der Stadt 
Schaffhausen, unter Bezeichnung weiterer  
Kandidatinnen/Kandidaten, die schriftlich 
erklären, eine allfällige Wahl anzunehmen, die 
Durchführung des ordentlichen Wahlverfahrens 
verlangen.

 Zuständig für die Wahlerklärung ist der Stadtrat.

5.  Gehen auf die erste Ausschreibung keine, weni-
ger oder mehr Vorschläge ein, oder wird die 
Nachfrist zur Bezeichnung weiterer Kandida- 
tinnen/Kandidaten benützt, so wird das ordent- 
liche Wahlverfahren durchgeführt, wobei die 
Stimmberechtigten nicht an Vorschläge gebun- 
den sind.

Kommt die stille Wahl der Präsidentin/des Präsi-
denten oder diejenige der übrigen Mitglieder nicht 
zustande, findet die Wahl für das Präsidium am  
28. August 2016 sowie ein allfälliger zweiter Wahl-
gang für das Präsidium am 25. September 2016 
statt. Die Wahl der übrigen Stadtschulratsmitglieder 
würde am 25. September 2016 mit allfälligem 
zweitem Wahlgang am 27. November 2016 
durchgeführt.

Schaffhausen, 19. Mai 2016

Peter Neukomm, Stadtpräsident
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Der Zürcher Klangkünstler Andres Bosshard folgt mit der «Mikrofon-Gruppe» den anderen Schülerinnen und Schü-
lern, die auf der Suche nach Klängen und Geräuschen bereits in den Wald ausgeschwärmt sind. Foto: Peter Pfister

ANDRINA WANNER

ZWISCHEN DEN Bäumen 
spielen Sonnenstrahlen, ein Flug-
zeug dröhnt am Himmel – und an-
geregtes Stimmengewirr tönt aus 
dem Wald. «Es ist wunderschön 
hier», sagt Andres Bosshard (be-
reits zum zweiten Mal) und meint 
den Festplatz auf dem Hasenberg 
bei Neunkirch. Dieser ist wie eine 
natürliche Bühne: Eine Waldlich-
tung, mittendrin ein steinernes Po-
dest, durch dessen Mitte ein Baum 
wächst, rundherum stehen Holz-
bänke. Die idyllischen Geräusche 
des Waldes vermischen sich heute 
mit dem Gemurmel von rund sech-
zig Neunkircher Schülerinnen und 
Schülern. Zusammen mit Studie-
renden der Musikhochschule Lu-
zern und unter der Anleitung von 
Andres Bosshard sind sie hier, um 
die Klangkulisse des Ortes einzu-
fangen. Acht Mikrofone, eine Idee: 
«Hier im Wald können die Schüler 

ganz sich selber sein: Die Aktion 
soll vor allem ein Porträt von ihnen 
werden», sagt der Zürcher Klang-
künstler. So stehen nicht Vogelge-
zwitscher und Co. im Vordergrund, 
sondern die Jugendlichen selber. 
«Sie werden einfach auch zu Vögeln 
und sind somit Teil der Klangkulis-
se.» Am Ende entstehe eine Art 
akustisches Roadmovie.

AKTIVES LAUSCHEN

Die Aufnahmen werden 
dann aus dem Chläggi in die Rhyba-
di ziehen, integriert in die Klangins-
tallation des Komponisten und 
Sounddesigners Ernst Thoma aus 
Stein am Rhein, wo sie sich mit den 
Geräuschen der Stadt und des Was-
sers vermischen werden. Parallel 
dazu finden Klangwanderungen 
statt: «Es wird darum gehen, der 
Stadt zuzuhören», erklärt Andres 
Bosshard. «Was sagt sie uns und 
was haben wir ihr zu sagen?» Man 
stelle sich die Stadt ja oft laut und 

schlecht vor, im Gegensatz zur gu-
ten, idyllischen Waldesstille. «Des-
halb fand ich die Idee super, die 
Klänge aus einem Raum zu neh-
men, den wir mögen, und sie mit 
Stadtklängen zu konfrontieren.» 
Erst dann würden auch die Unter-
schiede deutlich, derer man sich 
sonst nicht so bewusst sei. 

Denn auch darum geht es 
Bosshard: «Mich interessiert das 
Alltagshören, das eigentlich ein 
Weghören ist», erklärt er, denn Hö-
ren will gelernt sein: «Selbst ich als 
Musiker fand den Zugang nicht so-
fort. Ein guter Einstieg in den Klang-
raum von Städten sind übrigens 
Brunnen, sie sind verlässliche 
Orte.» Und wenn man auf solche 
Geräusche erst einmal aufmerksam 
gemacht worden sei, werde man 
die Umgebung in Zukunft völlig an-
ders wahrnehmen. Deshalb finde er 
Klangwanderungen so schön: «Es 
ist ein kreatives, lebendiges Hören. 
Nicht nur ein passives Aufnehmen, 

sondern ein Eingriff in den Klang der 
Stadt, die sich dadurch verändert – 
nur durch das Hören.» Und sobald 
man sich dessen bewusst werde, 
verhalte man sich anders. Er selber 
habe eine diebische Freude daran, 
auch nur kleine Dinge zu verändern, 
die aber viel bewirken. Im däni-
schen Aarhus wird Bosshard im 
nächsten Jahr ein Projekt realisie-
ren, in dessen Rahmen jeder Linien-
bus eine Glocke erhalten wird: «Das 
wird den Klang der Stadt total ver-
ändern, obwohl die Aktion nur zwei 
Wochen dauern wird.»

VIEL DYNAMIK

Es ist Andres Bosshard 
wichtig, bei seinen Projekten die 
Menschen miteinzubeziehen: «Ich 
glaube an die Sozialsphäre, und ge-
rade die Stadt ist für die Menschen 
gemacht, deshalb muss man solche 
Aktionen mit den Leuten zusam-
men gestalten.» Ausserdem wisse 
man nie, was dabei herauskomme: 
«Wenn ich hier im Wald alles alleine 
aufnehmen würde, wäre das Resul-
tat vorhersehbar und nicht sehr 
überraschend, für mich zumindest 
nicht. Aber dieses Projekt hier pro-
duziert sich quasi von selbst, hat 
eine eigene Dynamik, ist eine Art 
soziale Plastik – jetzt gerade zum 
Beispiel wird es plötzlich ganz still, 
hören Sie das? Das ist fantastisch.»

OHREN AUF

Die Stadt-Klangwanderun-
gen mit Andres Bosshard finden am 
Samstag, 21. Mai, um 12 und 15 
Uhr und am Sonntag, 22. Mai,  um 
11, 15 und 17 Uhr statt, Treffpunkt:  
Platz 7 (SH), Anmeldung unter Tel. 
052 533 26 72. Parallel dazu läuft am 
Samstag von 12-17 Uhr und am 
Sonntag von 12-18 Uhr in der Rhy-

badi (SH) Ernst Thomas und Andres 
Bosshards Klanginstallation. 

Waldklänge und Stadtmusik
Wie klingt eigentlich Schaffhausen? Andres Bosshard und Ernst Thoma führen zum Auftakt des 27. Schaff-

hauser Jazzfestivals in Klangräume, welche die Geräusche der Stadt, des Waldes und des Wassers vereinen.



KRAUT & RÜBEN 

Geerdete Musik
Ihr fünftes und letztes Saison-

konzert um die vier (plus eins) 
Elemente widmet die «Camera-
ta variabile» der Erde: Unter dem 
Titel «Terra – Erde» spielt das En-
semble wiederum ein spannen-
des Programm mit alter und neu-
er Musik, darunter Stücke von 
Schumann, Brahms und Mahler, 
aber auch die Uraufführung 
«Zwei ernste Gesänge» des Tes-
siner Komponisten Nadir Vasse-
na. Als Gäste hat das Ensemble 
um Violinistin Helena Winkelman 
den Tenor Rolf Romei und den 
Bariton Detlef Roth sowie Simon 
Gaudenz, Dirigent und Gründer 
der «Camerata variabile», einge-
laden. ausg.

SA (21.5.) 20 H, RATHAUSLAUBE (SH)

Donnerstag, 19. Mai 2016 ausgang.sh

DREI AUFSTREBENDE 
Reggae-Musiker statten der Veran-
staltung «What A Bam Bam» einen 
Besuch ab. Die beiden Männer Infi-
nite und Kazam Davis stammen bei-
de aus Jamaika und wurden quasi 
in die Wiege der Reggae- und 
Rastafari-Kultur hineingeboren. Die 
Dritte im Bunde ist Black Omolo, die 
dank ihrer kenianischen Wurzeln fri-
schen Wind in die Reggaemusik 
bringt. Zusammen geben die drei 
eine super Kombination ab, die kein 
Offbeat-Fan verpassen darf. ausg.

FR (20.5.) 22.30 H, TAPTAB (SH)

Zwei Länder, eine Musik: Der Jamaikaner Infinite und die Sängerin Black 
Omolo aus Kenia sind zusammen mit Kazam Davis auf Tour. pd

DER HEIMVORTEIL war 
ganz offensichtlich auf ihrer Seite, 
denn gleich zwei Schaffhauser 
Bands erreichten im Online-Voting 
die meisten Stimmen und zogen 
somit ins Finale um den begehrten 
Titel «Kammgarnstar» ein. Drei 
weitere Formationen, nämlich die 
«Delirious Mob Crew», «Redeem» 
und der Sänger Marius wurden von 
der vierköpfigen Jury nominiert. 

Bereits zum fünften Mal 
wird dieser Titel vergeben, und er 
ist begehrt, denn dem Gewinner 
winkt nichts Geringeres als ein Auf-
tritt am «Stars in Town», diesmal als 
Vorband von «Patent Ochsner», 
Bligg und «77 Bombay Street». Be-
gonnen hatte alles 2012 auf dem 
Hohenklingen, als die Band «Neck-
less» das Siegerkrönlein entgegen-
nehmen durfte und danach wie ne-
benbei auch noch eine recht steile 
Karriere startete. Solche Erfolgsge-
schichten klingen sprichwörtlich 
wie Musik in den Ohren vieler 
Nachwuchsbands, und deshalb 

stellten sich auch in diesem Jahr 18 
Formationen dem Voting. Am gros-
sen Showdown wird sich neben 
den Finalisten übrigens auch die 
amtierende Gewinnerband die 
Ehre geben: Die Schaffhauser For-
mation «The Daisies». 

Die Jury und das Publikum 
wird die Qual der Wahl haben, denn 
die Musik der fünf Finalisten reicht 
von Sechzigerjahre-Rock über Punk 
bis elektronischem Sound. Die 
Schaffhauser Pop-Punker «Hielo» 
stehen jedenfalls schon einmal 
hoch im Kurs, sie haben beim Voting 
nämlich die meisten Stimmen abge-
sahnt. Kein Wunder, denn die Jungs 
sind so langsam alte Hasen auf der 
Bühne. Ebenfalls kaum als «Newco-
mer» bezeichnen kann man Alex 
Good, der schon seit fast zwanzig 
Jahren da und dort auf der Bühne 
steht und nun eine neue Band ge-
gründet hat. Es bleibt also span-
nend, aber eines ist schon einmal 
klar: Das Finale wird super! aw.

SA (21.5.) 21 H, KAMMGARN (SH)

Die Stars von morgen
Fünf Bands sind noch im Rennen um den Titel «Kammgarnstar 2016», und der Preis ist heiss: Wie schon ihre 

Vorgänger darf die Gewinnerband im August am «Stars in Town» vor rund 6000 Zuschauern auftreten.

Wenn das Herz im Offbeat schlägt
Die drei Musiker Infinite, Kazam Davis und Black Omolo widmen sich dem 

Reggae und haben sich für eine Europatournee zusammengeschlossen.

Alex Good (ganz links) und seine Jungs wurden als eine von zwei Bands 
via Online-Voting ins Finale gewählt. pd



KINO & BÜHNE ausgang.sh Donnerstag, 19. Mai 2016

DIE SCHWEIZER Regis-
seurin Gitta Gsell widmet ihren neu-
en Film «Melody of Noise» der Fra-
ge nach den Unterschieden von 
Lärm und Musik. Auf der Suche 
nach Antworten schaut sie ver-
schiedenen Schweizer Klangkünst-
lern bei ihrem Schaffen über die 
Schulter. Manche von ihnen, wie 
beispielsweise der mit Schlagstö-
cken in der Hand geborene Julian 
Sartorius, reisen auf der Suche nach 
neuen Klängen durch ihre Umge-
bung und trommeln auf alles ein, 
was ihnen auf dem Spaziergang be-
gegnet. Sartorius erklärt dement-
sprechend im Film: «Ich habe noch 
nichts gefunden, das nicht tönt.» Im 
Gegensatz zu Sartorius, der den 
Dingen durch Anklopfen Töne ent-
lockt, baut sich Erfi nder Stefan 
Heuss seine eigenen Konstruktio-
nen. Wieso sollte denn zum Bei-
spiel Popcorn nicht Gitarre spielen 
dürfen? Bereits das Geräusch, das 
beim Einfüllen der Maiskörner in 
den Topf entsteht, kann faszinie-

rend sein. Jetzt heisst es nur noch: 
Herd an, Gitarre drauf, und schon 
spielen die explodierenden Mais-
körner eine wunderbar verschrobe-
ne Melodie.

Gsells neuer Film zeigt eine 
unglaubliche Vielfältigkeit an Geräu-
schen, die bei genauem Hinhören 
tatsächlich zu einer wunderbaren 
Musik verschmelzen. Und genau 

dieses Hinhören, respektive das 
Hinhörenwollen, ist auch der Schlüs-
sel zu unserem alltäglichen Klanger-
lebnis. Nach diesem Kinobesuch ist 
das Ohr ganz sicher ausreichend ge-
schult, um den anschliessenden 
Heimweg als experimentelle Kon-
zertreise wahrzunehmen. mw.

«MELODY OF NOISE»

TÄGLICH, KIWI-SCALA (SH)

Auf der Suche nach einem neuen Klang hat Trommelexperte Julian 
Sartorius auf einer Alphütte eine Anzahl Milchkannen entdeckt. pd

WOLLTEN SIE schon mal 
ein Instrument sein, oder zumin-
dest so tun? Nein, wirklich nicht? 
Denn die sechs Männer der Band 
«A-Live» tun nichts lieber als das. 
Zusammen verkörpern sie ein ge-
samtes Orchester mit allem drum 
und dran, naja, fast allem, denn 
die klassischen Instrumente sind 
nicht vorhanden. Das Sextett wid-
met sich seit seiner Gründung im 
Jahr 1999 der Königsdisziplin des 
Gesangs und hat sich als A-cap-
pella-Formation einen Namen ge-
macht. Mit ihrem unglaublichen 

Können traten die Sänger bereits 
in zahlreichen TV-Shows auf und 
tourten um die Welt. In ihrem 
neuen Bühnenprogramm unter 
dem Motto «ächt jetzt» bringen 
«A-Live» 18 neue Songs aus den 
letzten 45 Jahren auf die Bühne. 
Einmal abgesehen von den musi-
kalischen Fähigkeiten der Band 
überzeugen die sechs Herren 
auch mit ihrem schauspieleri-
schen Talent, das der ganzen 
Show die Krone aufsetzt. ausg.

SA (21.5.) 20 H,

TROTTENTHEATER, NEUHAUSENDie A-cappella-Band «A-Live» ist auf der Bühne voll in ihrem Element. pd

Die Kaiser der Königsdisziplin
Die Band «A-Live» überzeugt mit ihrer grossartigen A-cappella-Show «ächt 

jetzt» und bringt die Lachmuskeln der Zuschauer regelrecht an ihre Grenzen.

K I N O P R O G R A M M

Kiwi-Scala
www.kiwikinos.ch I 052 632 09 09
Melody of Noise. Verschiedene Schwei-
zer Künstler fangen «Lärm» ein und kreieren 
daraus eine wunderbare Geräuschkulisse. 
Ov/d/f, ab 10 J., 86 min, Do-So 17 h, Mi 20 h.
The Man Who Knew Infi nity – Die Poesie 
des Unendlichen. E/d/f, ab 12 J., 109 min, 
tägl. 20.15 h, Sa/So 14.30 h.
A Hologram for the King. E/d/f, ab 14 J., 
98 min, Do-Di 20.30 h, Sa/So 14.30 h, Mo-Mi 
17.45 h.
Une famille à louer. F/d, ab 10 J., 96 min, 
tägl. 17.30 h.

Kinepolis 
www.kinepolis.ch I 052 640 10 00
X-Men: Apocalypse 3D. Ein weiterer Film 
aus dem Marvel-Universum um eine Super-
heldengruppe, die erneut die Welt retten 
muss. D, ab 12 J., tägl. 16.30/19.30, Sa/So/
Mi 13.30 h, Fr/Sa 22.30 h. Men at the Movies: 
Do (19.5.), ab 18 J., um 20.15 h, in 2D.
The Angry Birds 3D. D, ab 6 J., tägl. 
17/19.45 h. Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.30 h.
Bad Neighbours 2. D, ab 12 J., tägl. 17/20 h, 
Sa/So/Mi 14 h, Fr/Sa 22.45 h.
Captain America: Civil War 3D. D, ab 12 
J., tägl. 16.30/19.30 h, Sa/So/Mi 13.30 h, Fr/
Sa 22.30 h.
The Boss. D, ab 12 J., tägl. 20 h.
Gods of Egypt. D, ab 12 J., tägl. 20 h (entfällt 
am 19.5.), Fr/Sa 22.30 h.
The Jungle Book. D, ab 8 J., tägl. 
16.45/19.45h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Triple 9. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.45 h.
How to Be Single. D, ab 12 J., tägl. 
16.45/19.45 h, Sa/So/Mi 13.45 h.
Divergent: Allegiant. D, ab 12 J., Fr/Sa 
22.30 h.
Kung Fu Panda 3. D, ab 0 J., Sa/So/Mi 14 h.
Zoomania. D, ab 6 J., tägl. 17 h, Sa/So/
Mi 14 h.
Die Rheinmacher. D, ab 0 J., tägl. 17 h.
Dirty Grandpa. D, ab 16 J., Fr/Sa 22.45 h.

Cinema Schwanen, Stein am Rhein
www.cinema-schwanen.ch
L'Hermine. F/d, ab 12 J., 98 min, Fr (20.5.) 
20 h.
Eddie the Eagle. E/d, ab 12 J., 106 min, Sa 
(21.5.) 20 h.
Spotlight. E/d/f, ab 16 J., 128 min, So (22.5)  
20 h. 

Musik ist überall zu fi nden
Bekannte Schweizer Klangexperten, Erfi nder und Musiker sprechen in Gitta 

Gsells Film über ihre Arbeit und den Unterschied zwischen Krach und Musik.
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DONNERSTAG (19.5.)

Dies&Das
Pfi ngstchilbi. Bis zum So (22.5) locken Fahrge-
schäfte, Schiessbuden und Zuckerwatte auf die 
Breite (SH) zur Pfi ngstchilbi. Am Wochenende 
jeweils ab 13 h, unter der Woche ab 16 h. 

Worte
Musik und Psyche im Dialog: Referat. Der 
Vortrag mit Diskussion beschäftigt sich mit Mah-
lers 6. Sinfonie: «Sie wird dem Hörer dunkle Rät-
sel aufgeben.» 19.30 h, Atelier für Musikimprovi-
sation und Musiktherapie, Repfergasse 30 (SH).
Diagnose Gallensteine – bin ich jetzt stein-
reich? Publikumsvortrag mit Dr. med. Barna Bol-
dog (Klinik Belair), Anmeldung erbeten unter Tel. 
052 632 19 00. 18.30 h, Hotel Kronenhof (SH).
Hochhäuser – gestern und heute. Vortrag 
von Dr. Sabine Brinitzer (Bau- und Stadtbauhi-
storikerin) mit anschliessendem Apéro. 17.30 h, 
Hotel Kronenhof (SH).

FREITAG (20.5.)

Bühne
«jugendclub momoll theater»: Undine. Noch 
einmal taucht das Ensemble in die Welt der 
Meerjungfrauen ab. Reservation unter www.
schauwerk.ch. 20 h, Fass-Bühne (SH). Weitere 
Aufführungen am Mo (23.5.) und Di (24.5.) zur 
selben Zeit.

Dies&Das
Vernissage: Geschichte(n) aus dem Boden 
– Schleitheims reiche Frühzeit. Die Ausstel-
lung zeigt neue Funde aus der Vergangenheit 
Schleitheims. Vernissage: 19 h, Kirche Schleit-
heim, danach Besuch der Ausstellung im Muse-
um Schleitheimertal. Das Museum ist auch am 
So (22.5.) von 14-17 h geöffnet.

Musik
AUSVERKAUFT – «S'letschti Lied isch gsun-
ge». Der Anlass erinnert an das Leben  und Werk 
des 2015 verstorbenen Neuhauser Liederma-
chers Dieter Wiesmann. 20 h, Kammgarn (SH).
Bernie Ruch Jazzprojekt. Für das letzte Kon-
zert der Saison schöpft Drummer Bernier Ruch 
noch einmal aus dem Vollen und bittet die Blues- 
und Jazzvocalistin Freda Goodlett, Pianist Chri-
stian Roffl er sowie Bassist Luca Leombruni zu 
sich auf die Bühne. 21 h, Orient (SH).
Augenwasser (ZH) & Mass Mind (SH). Züri 
trifft Schafuuse, und zwar auf den Punkt mit ex-
perimenteller Musik. 22 h, Club Cardinal (SH).
Infi nite (JAM), Kazam Davis (JAM), Black 
Omolo (KEN). Drei Formationen, dreimal feins-
ter Reggae und dazwischen die Schaffhauser  
DJ-Crew «Real Rock Sound», die ebenso fl eissig 
dem Offbeat huldigt. 22.30 h, TapTab (SH).

SAMSTAG (21.5.)

Bühne
A-Live: «ächt jetzt». Die sechsköpfi ge A-
cappella-Formation «A-Live» singt sich witzig, 
charmant und stimmgewaltig durch die Ever-
greens von einst und jetzt. 20 h, Trottentheater, 
Neuhausen.

Dies&Das
Liebefels-Flohmarkt. Das Quartier Liebefels 
veranstaltet einen Flohmarkt inklusive Kaffee-
stube. Nur bei gutem Wetter, Infos unter Tel. 
1600. 9-15 h, Buchenstrasse 76-90, Neuhausen.
Schnuppermorgen der MKS. Die Musik-
schule lädt interessierte Kids zum Kennenler-
nen und Ausprobieren von Geige, Schlagzeug, 
Flöte und Co. 10.30-12.30 h, Musikschule (SH).
Geheminisvolle Amphibien im Wald. Zum 
Internationalen Tag der Biodiversität führt Bern-
hard Egli in die Tierwelt rund um die Bohnerz-
gruben auf dem Südranden ein. Treffpunkt: 14 h, 
Cholplatzhütte, Osterfi ngen.
Tag der offenen Schreinerei-Tür. Rund 300 
Schreinereien in der ganzen Schweiz öffnen ihre 
Pforten, darunter auch das Team der Schreine-
rei Häller und Häller Küchen. Mit Rundgang, 
Ausstellung, Kinderprogramm und Verpfl egung. 
10-17 h, Mühlentalsträsschen 53 (SH).
Tag der offenen Tür in der Kläranlage Röti. 
Die Kläranlage stellt sich vor mit Rundgängen, 
Videopräsentationen, historischer Bildergale-
rie und Festwirtschaft. 12-17 h, Badstrasse 40, 
Neuhausen.

Kunst
Vernissage: Karin Pomeranz. Die Künstlerin 
aus Rheinau zeigt aktuelle Collagen und Wand-
objekte aus Acryl und Metall. Bis 23. Juli. Offen: 
tägl. 8.30-18 h. Vernissage: 17 h, Alterszentrum 
Emmersberg (SH).

Musik
Camerata Variabile: 5. Saisonkonzert. Das 
letzte Konzert der Reihe um die vier (plus eins) 
Elemente widmet sich der Erde: Unter dem Titel 
«Terra – Erde» spielt das Ensemble um Helena 
Winkelman gemeinsam mit Gästen Stücke u.a. 
von Mahler, Schuhmann und Brahms. 20 h, Rat-
hauslaube (SH).
27. Schaffhauser Jazzfestival. Die Klang-
künstler Ernst Thoma und Andres Bosshard sind 
den Geräuschen unserer Region auf der Spur, 
auf einer Stadt-Klangwanderung (Sa 12/15 h, 
So 11/15/17 h, Treffpunkt auf dem Platz) und 
einer Installation in der Rhybadi, die Stadt- und 
Wald- und Wasserklänge vereint (Sa 12-17 h, 
So 12-18 h). Anmeldung für die Wanderungen 
erforderlich unter Tel. 052 533 26 72.
Du & Du. Es ist wieder Band-Union-Duo-Abend! 
Das bedeutet, dass jeweils zwei Schaffhauser 
Musikschaffende, die vorher noch nie gemein-
sam gespielt haben, auf der Bühne 20 Minuten 
lang loslegen. Je verrückter desto besser! 21 h, 
TapTab (SH).

Kammgarnstars 2016 – Bandcontest. Fünf 
Finalistenbands kämpfen um den Titel «Kamm-
garnstar 2016» und natürlich um den begehrten 
Auftritt am «Stars in Town» vor 6000 Zuschau-
ern. 21 h, Kammgarn (SH).

SONNTAG (22.5.)

Kunst
Vernissage: Kurt Bruckner – Quasikristall. 
Der Schaffhauser Künstler Kurt Bruckner zeigt 
eine eher unbekannte Seite seiner Kunst: orna-
mentale Bilder, die das Auge herausfordern. Bis 
2. Juli. Offen: Mi-Fr 10-18.30 h, Sa 10-17 h. Ver-
nissage: 11.30 h, Galerie Mera (SH).
Vernissage: Margot Ressel – «Öl auf Lein-
wand». Die Künstlerin zeigt aktuelle, farbenfro-
he Werke. Bis 12. Juni. Offen: Sa/So 13-17 h. 
Vernissage: 11 h, Galerie Maebe, Stein am Rhein.
Finissage: Milk + Wodka. Finissage mit Kon-
zert von Landi Bandi (Charmant Dilettant). 16 h, 
Galerie Reinart, Neuhausen.

Dies&Das
12. slowUp Schaffhausen – Hegau. Einmal 
mehr gehört die Rundstrecke hüben und drüben 
der Grenze ganz den motorlosen Vehikeln, und 
wie immer gibt es viele Gelegenheiten zum Ra-
sten und Verweilen. 10 bis 17 h, versch. Orte.
Gipsmuseum Schleitheim. Im Rahmen des In-
ternationalen Museumstags ist das Gipsmuse-
um von 14-16 h geöffnet.
Museum Lindwurm: Internationaler Mu-
seumstag. Das Museum lädt zu einer Lesung 
mit Andrea Gerster (11 h) und Kurzführungen 
durch die aktuelle Ausstellung (14/16 h) mit pas-
sendem Kinderprogramm (14.30 h). Anmeldung 
erwünscht unter Tel. 052 741 25 12. 10-17 h, 
Museum Lindwurm, Stein am Rhein. 
Naturfreunde Sektion Schaffhausen. Wan-
derung von Willerzell über das Stöchlichrüz nach 
Feusisberg. Wanderleiter: Fritz Stucki (Tel. 052 
625 00 18). Treffpunkt: 7 h, Bahnhofshalle (SH).

Worte
Spieglein, Spieglein an der Wand. Führung 
durch die Ausstellung «Frühe Hochkulturen» mit 
Werner Rutishauser. 11.30 h, Museum zu Aller-
heiligen (SH).
Historische Reisewege durch die Schweiz. 
Führung durch die Ausstellung mit Matthias Fi-
scher. 13.30 h, Museum zu Allerheiligen (SH).

MONTAG (23.5.)

Worte
Öffentlicher Stammtisch. Die Runde diskutiert 
über die Abstimmungsvorlage «Bedingungsloses 
Grundeinkommen». 19 h, Haberhaus (SH).

DIENSTAG (24.5.)

Dies&Das
Entzündung des Kohlemeilers im Ittinger 
Wald. Auch dieses Jahr wurde im Ittinger 
Wald ein Kohlemeiler aufgebaut, der die be-
liebte und hochwertige Ittinger Grillkohle lie-
fern wird. Nach einer kurzen Einführung durch 
die Köhler Beat Ermatinger und Doris Wicki 
wird der Meiler zu Blasmusik und feinen Gril-
laden feierlich entzündet. 18.30 h, Köhlerplatz, 
Ittingen, Warth.
Wandergruppe Verkehrsverein SH. Wande-
rung von Andelfi ngen und Welsikon nach Thal-
heim und zurück. Wandertelefon: 052 632 40 33. 
Treffpunkt: 7.45 h, Schalterhalle, Bahnhof (SH).

MITTWOCH (25.5.)

Dies&Das
Senioren Naturfreunde SH. Wanderung von 
Hauptwil nach Wilen, mit Altstadtrundgang in 
Bischofszell. Wanderleiter: E. Flegel (Tel. 052 
672 49 70). Treff: 8.30 h, Bistro Bahnhof (SH). 
Berufe stellen sich vor. Automatiker/in EFZ; 
Kaufmann/-frau EFZ; Konstrukteur/in EFZ; 
Kunststofftechnologe/-login EFZ; Polymechani-
ker/in EFZ; Tiermedizinische/r Praxisassistent/in 
EFZ. Genaue Infos unter www.biz-sh.ch.

Musik
27. Schaffhauser Jazzfestival. Der Start-
schuss zum Jazzfestival wird laut und exklusiv: 
Um 20.15 h spielen Vera Kappeler (Harmonium) 
und Peter Conradin Zumthor (Drums) extrava-
gante, schräge und kreative Musik, um 21.30 h 
gefolgt von der Zürcher Sängerin und Musikerin 
Marena Whitcher mit ihrem «Shady Midnight 
Orchestra» und buntem, gruselig-schönem 
«Ghost Jazz». Kammgarn (SH).

Worte
Besser googeln. Die Veranstaltung verrät Tipps 
und Tricks für eine effi ziente Online-Recherche. 
18 h, Stadtbibliothek (SH).
Philosophischer Stammtisch. Kaspar Büchi 
diskutiert die Frage «Wie lässt sich Menschen-
würde begründen?» 20 h, Fassbeiz (SH).
Rheumaliga Schaffhausen: Vortrag. Im An-
schluss an die (öffentliche) Generalversamm-
lung der Rheumaliga (19 h) spricht Prof. Dr. 
Thomas Stoll (Chefarzt Rheumatologie, Spitäler 
SH) zum Thema «Schmerzende Schulter – wie 
weiter?» 20 h, La Résidence (SH).
Vortrag: Baumwerker. Hansueli Meyer 
(Baumpfl egespezialist) spricht über die beson-
dere Verbindung zwischen Bäumen und Men-
schen in verschiedenen Zeiten, Kulturen und 
Religionen. 20 h, Gemeindehaussaal Rafz.
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AUSGANGSTIPP

Bernie Ruch Jazzprojekt
Fr (20.5.) 21 h, Orient (SH).
Der Drummer Bernie Ruch holt 
sich noch einmal hochkarätige 
Unterstützung auf die Bühne, da-
runter die international bekannte 
Jazzvocalistin Freda Goodlett. 

BEAT SCHNELL
Malergeschäft

 St. Peterstrasse 19 8200 Schaffhausen
Telefon 052 643 67 16 Mobile 079 205 07 89
beat-schnell@gmx.ch

 Sauber und dauerhaft – Schnell !
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Beschriftungen
Signaletik
Schraubfundamentewww.vmk.sh
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Kevin Brühlmann

Bahnhof Nord, Schaffhausen. Da gibt es 
eine Bushaltestelle, und ab und zu stoppt 
dort auch ein Fahrzeug. «Linie 23, Klein-
buchberg» steht dann jeweils in leucht-
enden Lettern oberhalb der Windschutz-
scheibe. Und man fragt sich: Wo zum 
Henker liegt Kleinbuchberg? Eines Mor-
gens machen sich zwei «az»-Reporter auf, 
um dies herauszufinden. Während sie im 
praktisch leeren Bus sitzen und nach Klein-
buchberg zuckeln, beginnen ihre grauen 
Zellen zu arbeiten. Weil Busse und inter-
essante Erkenntnisse, das wissen sie, die 
waren einander schon immer förderlich.

Summa summarum, überlegen sie sich, 
ist die Schweiz ein Bus. Oder umgekehrt: 
Jeder Bus ist sein eigenes Helvetien.

Steigt man ein, irgendwo mittendrin, 
wird man als Fremdkörper argwöhnisch 
observiert. Unter den vielen Blicken, die 
einem im Nacken brennen, quasi Laser, 
fühlt man sich ziemlich unwohl. Erst 
nach zwei, drei Stationen legt sich das. 
Während man selbst langsam aber sicher 
integriert wird, die eigenartigen Gesetz-
mässigkeiten des Bussystems aufsaugt, 

sie in Fleisch und Blut übergehen, kom-
men neue Leute hinzu. Nun sind sie es, 
Gott sei Dank nicht mehr man selbst, die 
als Fremdkörper gelten. Und die von der 
Busgemeinschaft doof angegafft werden – 
diese undankbaren Typen, die neidisch 
auf den besetzten Platz starren, den man 
sich redlich verdient hat, weil schliesslich 
war man auch länger hier, mindestens 
seit «Morgarten» (Haltestelle Süd). Könnte 
ja jeder kommen, wäre ja noch schöner.

Sofort integriert
Nun, genau so muss man sich eine Bus-
fahrt von Schaffhausen nach Kleinbuch-
berg im Merishausertal vorstellen, das er-
kennen die Reporter schnell. Allerdings, 
einen Unterschied gibt es, und diese Diffe-
renz erzählt eine wundervolle Geschichte.

Also Obacht, die Story geht so: Wenn je-
mand Neues zusteigt, wird man nicht 
schief angeschaut, sondern sofort integ-
riert; der Bus-Asylantrag wird stante pede 
genehmigt – beschleunigtes Verfahren 
bliebe nur ein Hilfsausdruck. Es gibt 
nämlich schlicht niemanden im Bus, 
Chauffeur ausgenommen, der jemanden 
zum schwarzen Schaf degradieren könn-

te, denn mehrheitlich bleibt das Gefährt 
leer. Insofern ist die Linie 23 die sozialste 
ÖV-Strecke des Kantons.

Zu verdanken ist dieser kleine Akt der 
Solidarität mehreren Tatsachen. Erstens, 
weil die IWC im Merishausertal ein neu-
es Produktionszentrum baut. Zweitens, 
weil die Stadt Schaffhausen der Uhrenfir-
ma versprach, eine Buslinie für die 300 
Mitarbeitenden einzurichten. Und drit-
tens, weil die IWC mal die Idee hatte, ei-
nen einjährigen Baustopp vorzunehmen.

Obwohl frühestens in einem Jahr die 
ersten IWC-Angestellten mit den ÖV zu 
ihrer Arbeit pilgern, entschloss sich die 
Stadt, ihren sozialen Verpflichtungen 
nachzukommen. Und führte die Buslinie 
nach Kleinbuchberg ein.

Unwohl als sozialer Wohltäter
Seit Dezember mäandert er nun durchs 
Merishausertal, der Geisterbus mit der 
Nummer 23, und nimmt all die verlore-
nen Seelen auf, die auf der Suche nach Da-
zugehörigkeit sind, nach einer Gemein-
schaft, nein, nach einem eigenen Helve-
tien. Um die täglich rund 25 integrativen 
Fahrten zu gewährleisten, bezahlt die 
Stadt 181'000 Franken pro Jahr. Der Kan-
ton kommt für die restlichen 40'000 Fran-
ken auf. Die IWC bezahlt gar nichts.

Aber diese Version der Geschichte ist 
natürlich nicht die offizielle. Die geprüf-
te Fassung klingt weit weniger roman-
tisch. Die Inbetriebnahme der Linie 23 sei 
schlicht «im Rahmen der Fahrplanopti-
mierung» erfolgt, sagt Stadtrat Daniel 
Preisig, homo oeconomicus und Verwal-
tungsratsmitglied bei den Busbetrieben 
RVSH und VBSH.

Doch man muss Verständnis für die Be-
scheidenheit Preisigs aufbringen. In der 
Rolle des sozialen Wohltäters fühlt er sich 
sichtlich unwohl. Klar, ein Gutmensch zu 
sein, ist eher neu für ihn. Noch im Febru-
ar hatte der SVP-Mann «aus formellen 
Gründen» für die Durchsetzungsinititative 
geworben. Umso schöner, dass er nun das 
Integrationsprojekt «Linie 23, Kleinbuch-
berg» nicht nur formell durchgesetzt hat.

Eine Rundfahrt auf der sozialsten Buslinie des Kantons

Bus-Asyl: gewährt!
Einsam dreht der Bus Nummer 23 seine Runden durchs Merishausertal. Ein überflüssige Angebot? Weit 

gefehlt! Die Stadt hat ein beispiellos erfolgreiches Integrationsprojekt lanciert – auch dank der IWC.

Wenden im Nirgendwo – alles für integrative Zwecke.  Foto: Peter Pfister
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Kevin Brühlmann

Eigentlich möchte er gar nicht über die 
Vergangenheit reden. «Jetzt wetti mol 
drii schüüsse», sagt er. Und meint damit: 
Musik machen, alles andere ist besten-
falls zweitrangig. Gestatten: Marco Del 
Ferro, auch bekannt als «Marco 3000». 
Der Künstlername erinnert zwar an ei-
nen abgewrackten Psy-Trance-DJ, der sei-
ne besten Tage längst gesehen hat (zu viel 
Pilze), aber ganz im Gegenteil, der 36-Jäh-
rige hat noch einiges vor. Da mag er sich 
nicht gross mit dem Geschehenen her-
umärgern.

Allein dieses Jahr will er vier Singles he-
rausbringen, «koste es, was es wolle». Da-
für gründete er unlängst sein eigenes La-
bel, Tremila Records; publiziert wird nur 
auf Vinyl. «Andere kaufen sich eine teure 
IWC», lächelt er, «ich mache halt eine 

Platte.» Für die Veröffentlichung der ers-
ten Single, «Beznau goht obs!», hat er sei-
ne Ersparnisse verpulvert. «Abgebrannt» 
heisst denn auch der Song auf der ent-
sprechenden B-Side. Wobei: Allzu viel 
Geld hat er eh nicht mehr übrig gehabt. 
Und hiermit sind wir schon wieder da, wo 
Marco Del Ferro eben nicht sein will: 
beim Vergangenen.

Neuer Mensch wider Willen
Es geht nicht anders, man muss darüber 
reden, wenn man seine Geschichte begrei-
fen will, daran führt kein Weg vorbei. Und 
so landet man über kurz oder lang im Jahr 
2009, dem Jahr, in dem er ein anderer wur-
de. Ein neuer Mensch wider Willen.

Was ist passiert? Marco Del Ferro sitzt 
in einem Café in der Schaffhauser Alt-
stadt, Espresso, und erzählt seine Ge-
schichte. Als er für einen kurzen Moment 

seine Mütze lupft, erkennt man sie, die 
zentimeterlange Narbe auf seinem Kopf; 
sie ist unübersehbar. «Aber diese Mitleid-
Scheisse brauche ich imfall nicht», stellt 
er gleich zu Beginn klar.

Damals, vor sieben Jahren, wird in sei-
nem Kopf ein murmelgrosser Tumor ent-
deckt. Doch die Operation geht schief, 
und Marco erleidet eine Hirnblutung. Er 
fällt ins Koma, für zwei oder drei Wochen 
– die exakte Zeitdauer weiss er selbst 
nicht mehr. Als er wieder aufwacht, hat 
er alles verlernt: das Sprechen, das Lau-
fen, das Gitarrespielen sowieso.

Er muss praktisch wieder bei null be-
ginnen. Die darauffolgenden Jahre müht 
er sich in der Reha ab. Noch während er 
krankgeschrieben ist, wird er entlassen, 
ist seinen KV-Job bei der Schweizerischen 
Post los. So muss er über ein Jahr lang von 
seinem Ersparten leben.

«Mir wärded alli schtärbe»
Marco Del Ferro hat vor der Kapitulation kapituliert. Und seine Resignation schlug in bedingungslosen 

Trotz um. Mit seiner Musik will er «jetzt mol driischüüsse». Dafür hat er sein eigenes Label gegründet.

«Fuck 'em all» auf dem Bauch : Musiker Marco Del Ferro will «der Obrigkeit ans Bein pinkeln». Fotos: Peter Pfister
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Trotz alldem bleibt er dran. Und im 
Herbst 2014 ist es endlich so weit: Als 
Marco 3000 bringt er seine erste eigene 
Platte heraus, «Bar with Balls», ein rum-
pelndes Stück voll trashiger Rockmusik. 
Es sind nur fünf Songs, vermeintlich, 
doch sie stehen auch für einen Sieg, einen 
Triumph gegen die Widrigkeiten des Le-
bens, bei dem er «von halb Schaffhausen» 
unterstützt worden ist, wie er sagt.

Besonders seine Eltern helfen ihm, sie 
feuern ihn auf dem langen und beschwer-
lichen Weg zurück ununterbrochen an. 
«Ohne sie hätte ich längst aufgegeben», 
meint er, «hätte gesagt: Fickt euch alle!»

Die Trotzreaktion
Mittlerweile hat Marco Del Ferro vor der 
Kapitulation kapituliert. Die einstige Resi-
gnation schlug in bedingungslosen Trotz 
um. Mithilfe der Musik, die ihm seit der 

Operation wichtiger als je zuvor ist, ver-
sucht er, dieses widerborstige Feuer des 
Trotzes am Lodern zu erhalten. Damit 
will er zeigen: «Ich bin noch da!» Und: 
«Ich will der Obrigkeit ans Bein pinkeln.»

Bestes Beispiel dafür ist die erste Sing-
le, die Marco Del Ferro unter seinem eige-
nen Label Tremila Records veröffentlicht 
hat: «Beznau goht obs!», eine grossartige 
Parabel über die Folgen eines GAUs beim 
AKW Beznau und eine umgekehrte Ab-
schottungspolitik: Alle Europäer f lüch-
ten übers Mittelmeer nach Afrika, doch 
«z'Tunesie hagets d'Gränze ii». «Somalia 
nimmt no es paar uf, aber döt will käne 
hii.»

Eigentlich hatte er das Lied für Philipp 
Albrecht geschrieben, den Sänger von 
«Min King». «Aber wir fanden: Wenn ich 
es singe, klingt es böser», sagt Marco Del 
Ferro. In der Tat: Untermalt von fräsen-

den Gitarrenriffs und discoeskem Rhyth-
mus avanciert «Beznau goht obs!» zu ei-
ner wunderbar bösen Satire – wie gehabt 
in ein leicht abgewracktes Gewand ge-
hüllt und dank dem von Philipp Albrecht 
und Oliver «Guz» Maurmann («Die Aero-
nauten») gesungenen Chorus mit prächti-
gem Ohrwurmpotenzial versehen.

Marco Del Ferro hat bereits weitere 
Songs in der Pipeline; mit seinen Bands 
«The Marmar Experience» und «Funny 
and the Shit» will er demnächst neues 
Material veröffentlichen. Musikalisch 
unterstützt wird er von Simon Newey 
(Drums) und Ornella Gallito (Bass).

So hat er sein Label auch deshalb lan-
ciert, weil er sich nicht auf ein einziges 
Projekt festlegen mag: «Es kann sein, dass 
ich nächste Woche Metal spiele und über-
nächste Woche Ländler.» Er wolle einfach 
immer etwas Neues machen, nicht ste-
hen bleiben, weitergehen.

Der Trip seines Lebens
Ganz verdrängen lässt sich die Vergangen-
heit wie gesagt nicht. Noch heute leidet 
der Musiker unter den Folgen der miss-
lungenen Operation. Immer wieder hat 
er mit Blackouts zu kämpfen, schläft 
schlecht. Trotzdem, er schaut in Richtung 
Morgen – und lacht über das Gestern.

«Das Koma war der geilste Trip meines 
Lebens», sagt er irgendwann, der Espres-
so ist längst ausgetrunken. Er wirkt ziem-
lich nachdenklich. Dann wiederholt er 
den Satz noch einmal, wie wenn er über-
prüfen will, ob das, was er da gerade er-
zählt hat, tatsächlich stimmt – doch er 
kommt zum Schluss, dass so schon alles 
seine Richtigkeit hat, und nun lacht er 
laut heraus: «Ja, das war ein geiler Trip.»

Marco Del Ferro tritt mit seiner Band 
«Funny and the Shit» am Rasafari-Ope-
nair auf (28. Mai). Seine Musik kann hier 
bestellt werden: www.tremilarecords.ch«Ich bin noch da!» Marco Del Ferro in seiner Wohnung.

Marco 3000: «Beznau goht obs!»

Beznau goht obs
Mir wärded alli schtärbe
Beznau goht obs
Jo, elendlich verrecke
Beznau goht obs

Nu no Ruine
Europa isch nümme do
Millione vo Flüchtling

I Richtig Afrika
Libye isch i Panik
Z’Tunesie hagets d’Gränze ii
Somalia nimmt no es paar uf
Aber döt will käne hii

Tuusigi Toti
Im Mittelmeer
Immer meh Schiff chömed
Vo Europa her
Schtelled da Teil ab

Susch ischs glii so wiit
Dass’s üs da Ding um d’Ohre haut
Isch e Frog vo de Ziit

Beznau goht obs
Mir wärded alli schtärbe
Beznau goht obs
Jo, elendlich verrecke
Beznau goht obs
Mir wärded alli schtärbe
Und s’gschieht üs recht



Bachmann Neukomm AG
Elektrofachgeschäft
Mühlenstrasse 66 · 8201 Schaffhausen
T 052 632 07 07 · www.bnag.ch

Power on

Öl- und Gasfeuerungen
Feuerungskontrollen
Service, Reparaturen
Heizungssteuerungen

www.feuerungssysteme.ch
FEUERUNGS-
SYSTEME GMBH

Steinwiesenstrasse 10, 8222 Beringen
Tel. 052 685 18 21, Fax 052 685 18 41
www.solarlutz.ch, info@solarlutz.ch

WOHNKOMFORT 
STEIGERN = 
ENERGIEKOSTEN 
SENKEN
FASSADENDÄMMUNGEN VON GASSER. 
Bis zu 60 % der verbrauchten Energie gehen in 
einem Haus ohne Wärmedämmung jährlich verloren. 
Das belastet nicht nur Ihr Budget, sondern auch 
die Umwelt. Nehmen Sie heute mit uns Kontakt auf, 
damit Sie im kommenden Winter einsparen.

Fassadendämmung
Umbau/Renovation

Hochbau
Tiefbau

www.gasser-ag.ch
Tel. 052 647 66 66

Rinnen Ihre Wasserhahnen??? –
Muss Ihr Boiler entkalkt werden? 
Dann rufen Sie uns an! Übrigens: Haben Sie gewusst, dass Sie
Ihren Boiler alle 5 Jahre entkalken sollten?! Unser Service-
mann ist der Spezialist für Reparaturen rund ums  Wasser!!!
SH, Tel. 052 625 42 07, max-mueller.ch A1240166

Kläranlage Röti in Neuhausen 
Tag der offenen Tür 

Am Samstag, 21. Mai von 12 bis 17 Uhr 

Die Kläranlage Röti öffnet ihre Türen. Wer selbst einmal sehen möchte, wo und wie 
das Abwasser gereinigt wird, hat dazu am kommenden Samstag die Gelegenheit, 
bei uns hinter die Kulissen zu blicken. Wir freuen uns, Ihnen den neuen Ausbau zur 
Stromerzeugung zeigen zu können.  

Programm: 
• Vorstellung der Kläranlage auf geführten Rundgängen
• Videopräsentation
• Bildergalerie zur historischen Entwicklung der Kläranlage
• Mit Ihren Kindern suchen wir die fleissigsten Mitarbeiter
• Für das leibliche Wohl ist bestens in unserer Festwirtschaft gesorgt

 
 
 
Einfamilienhäuser 
Beringen�Hülstewise� 4½�825‘000.–�
Büttenhardt�Dorfstr�� 6½�780‘000.–�

Eigentumswohnungen 
Büttenhardt� Dachg� 3½�505‘000.–�
Neunkirch� EG� 3½��455‘000.–�
Neunkirch� EG� 4½�545‘000.–�
 
BARNER AG  8200 Schaffhausen Im Schweizersbild 9 
www.barner-haus.ch  052 632 03 02 
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Aus Abwasser wird Ökostrom
Die Abwasserreinigungsanlage (ARA) Röti in Neuhausen hat aufgerüstet. Ein neuer 

Klärgasspeicher und ein Blockheizkraftwerk senken den hauseigenen Energieverbrauch. 

Seit dem Januar dieses Jahres ist in der 
ARA Röti ein neuer Klärgasspeicher in Be-
trieb, und bereits vor zwei Jahren wurde 
auf dem Areal beim Rheinfall ein neues 
Blockheizkraftwerk ans Stromnetz ange-
schlossen. Dieses speiste seither 3,6 Millio-
nen Kilowattstunden (kWh) Ökostrom ins 
Netz. Das entspricht einer Produktion von 
rund 5000 kWh pro Tag. «Es läuft rund um 
die Uhr, 24 Stunden lang», sagt Klärmeis-
ter Dominik Schnieper.

Das Kraftwerk wird durch Klärgas ange-
trieben, das wiederum aus dem Schlamm 
des Abwassers entsteht, das vor Ort gerei-
nigt wird und danach in den Rhein f liesst. 
Aus dem Gas wird jedoch nicht nur Strom 
erzeugt, auch die ARA Röti selbst wird – 
vor allem im Winter – mit dem eigenen 
Gas geheizt. Damit werden die organi-
schen Abfälle im Abwasser fast vollständig 
weiterverwendet.

Interessierten Besuchern bietet sich am 
Samstagmittag die Gelegenheit, die ARA, 
das Blockheizkraftwerk und den Klärgas-
speicher zu besichtigen. (js.)Klärmeister Dominik Schnieper führt am Samstag durch die ARA Röti. Foto: Peter Pfister

EKS: Mehr Solarstrom, 
mehr Gewinn
Zufriedene Gesichter beim EKS. Es hat im 
vergangenen Jahr trotz leicht geringerem 
Umsatz (100 statt 106 Millionen Franken) 
einen um 5 Prozent höheren Gewinn er-
wirtschaftet, so dass die EKS AG mit einer 
Eigenkapitalquote von 82 Prozent in der 
Branche keinen Vergleich scheuen muss. 
Besonders erfreulich: Der Anteil der ins 
Netz eingespeisten erneuerbaren Energi-
en nahm um 14 Prozent zu. 1363 Photovol-
taikanlagen im Versorgungsgebiet des EKS 
(2014: 1243 Anlagen) produzierten im Jahr 
2015 rund 16 Millionen Kilowattstunden 
Energie, das entspricht 14 Prozent der kon-
sumierten Energie. Die EKS AG versorgt 
mit 108 Mitarbeitenden rund 100'000 Per-
sonen im Kanton und in der deutschen 
Nachbarschaft mit Strom. Vom Gesamt-
umsatz von 576 Millionen Kilowattstun-
den wurde fast die Hälfte, nämlich 48 Pro-
zent, in Deutschland abgesetzt. (B.O.)

Noch immer läuft der Dokumentarfilm 
«Die Rheinmacher» täglich im Kinepolis 
in Herblingen – drei Monate nach der Pre-
miere. Die Doku von SH Power über die 
Renaturierungen des Rheinufers hat un-
ter anderem dank ihren eindrücklichen 
Luftaufnahmen des Rheins viele Besucher 
begeistert. Fast 5800 Zuschauer hat der 
Film inzwischen ins Kino gelockt, schreibt 
SH Power auf Anfrage der «az». SH Power 
selbst träumte von 3000 Zuschauern. Der 
Film wurde bereits ausserhalb von Schaff-

hausen bekannt. «Wir werden schweiz-
weit angefragt, ob wir nicht auch für ande-
re Städte so etwas produzieren könnten», 
schreibt Mediensprecher Marco Nart.

Die Renaturierungen wurden durch 
Kunden ermöglicht, die für einen Auf-
preis von einem Rappen pro Kilowattstun-
de bei SH Power Ökostrom beziehen. Der 
Gewinn aus dem Dokumentarfilm fliesst 
am Ende wieder in die Renaturierung des 
Rheinufers. Die DVD des Films ist bei SH 
Power an der Vordergasse erhältlich. (js.)  

5800 Leute sahen Rhein-Doku 

HOLZBAU - CELLULOSE ISOLATIONEN - PARKETTBÖDEN
LANGFELDWEG 5 8213 NEUNKIRCH 079 287 96 38 chr.buehrer@bluewin.ch

ANZEIGE



# TEMPO
# ÜBERHOLSPUR
# LEADERTRIKOT

Verlassen Sie die gehetzte  
Überholspur. Jetzt heisst es 
schleunigst entschleunigen!  

Nehmen Sie die Ausfahrt  
«slowUp» und schalten Sie  

einen Gang runter.

8200 Schaffhausen
Hohlenbaumstrasse 99

Tel. 052 625 05 77

www.radsport-schumacher-sh.ch

Viel Spass am slowUp!

Raleigh + KTM
Alle Modelle sofort lieferbar! 

Mit Probefahren
Grosse Auswahl an Velos + Elektrovelos 

bietet nur das Fachgeschäft: 
Spezialservice

Velos + Mofas

Inhaber Bruno Widmann
Rosengässchen 3
8200 Schaffhausen
Tel. 052 625 49 10

Sonntag
22. Mai 2016
10–17 Uhr 
Schaffhausen, Herblingen, Thayngen, 
Gottmadingen, Buch, Ramsen, 
Gailingen, Dörflingen, Büsingen

Nationale 
Hauptsponsoren

Nationale 
Sponsoren

Nationaler
Co-Sponsor

Regionale
Partner

Nationale
Trägerschaft

#slowUp
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Bike, Velos + Sport
im Glockengut 1
8207 Schaffhausen
info@bike-cafe.ch 
Tel. 052 643 14 14

Tag der offenen Tür am 22. Mai

Sonntag, 22. Mai
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Pedale GmbH . Mühlentalstr. 38 . 8200 Schaffhausen . 052 620 27 17

2-Rad-Center   Schaffhausen

FULACHSTR. 4 – 6
052 625 31 68

MEIN SLOWUPMEIN VELO



El Bertin Glacé GmbH
Unterstadt 13
8200 Schaffhausen
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Keine Durchfahrt für Autofahrer
Die diesjährige Ausgabe des «Slow Up Schaffhausen-Hegau» bietet Velofahrern und Inlineskatern 

einen Rundkurs über 38 Kilometer durch den Hegau und dem Rhein entlang.

Jimmy Sauter

Bereits zum 12. Mal ist es am Sonntag wie-
der soweit. Autos werden von der Stras se 
verbannt und Velos und Rollerblades neh-
men das Pflaster in Beschlag. «Slow Up» 
heisst der Event, der zum Ziel hat, die ge-
sunde und umweltfreundliche Mobilität 
zu fördern. Knapp 20 dieser «Slow Up» gibt 
es mittlerweile schweizweit jedes Jahr. 
Über 400'000 Personen nutzen jeweils die 
autofreien Strassen, von Basel bis ins Tes-
sin, für einen Ausflug mit der Familie oder 
mit Freunden. Allein knapp 25'000 Perso-
nen haben 2015 an der Schaffhauser Aus-
gabe des «Slow Up» teilgenommen.

Kulisse: Hegau und Rhein
Am Sonntag führt die Route von der 
Schaffhauser Altstadt aus nach Thayn-
gen. Dort geht es beim Zoll Ebringen über 

Freie Fahrt für Ein- und Zweiräder: Die Strasse von Gailingen nach Dörflingen (Bild) ist am Sonntag autofrei.  Foto: Peter Pfister

die Landesgrenze nach Gottmadingen 
und wieder zurück in die Schweiz nach 
Buch. Von Buch gelangt man entlang der 
Biber nach Ramsen, wo die Teilnehmen-
den einen «knackigen Anstieg» – 90 Hö-
henmeter über die Länge von einem Ki-
lometer – nach Gailingen erwartet. In 
Ramsen stehen allerdings Shuttle-Busse 
bereit, die Inlineskater, Kinder mit Kin-
dervelos und Menschen mit einer Behin-
derung und deren Gefährt auf den höchs-
ten Punkt der Strecke befördern.

Ab Gailingen radelt oder skatet man 
auf der Nordseite des Rheins – samt Ab-
stecher nach Dörflingen – zurück nach 
Schaffhausen. Dabei führt die Strecke 
von Büsingen dem Rhein entlang in die 
Altstadt. Insgesamt sechs Mal wird unter-
wegs die Grenze zwischen der Schweiz 
und Deutschland überquert.

Start auf dem Herrenacker
Die ganze Route umfasst 38 Kilometer. 
Start und Ziel kann sich dabei jeder sel-
ber aussuchen. Die Fahrt ist allerdings 
nur in eine Richtung gestattet: Im Uhr-
zeigersinn. Entlang der Strecke gibt es zu-
dem vielerorts gemütliche Beizen für ei-
nen Umtrunk, Toiletten und Velo-Werk-
stätten. Dazu wird in allen Gemeinden 

ein buntes Rahmenprogramm angebo-
ten: Unter anderem Live-Musik in Herb-
lingen, Hüpfburg und Bungee-Trampolin 
in Gottmadingen oder Kinderschminken 
in Ramsen. 

Grossbetrieb herrscht vor allem auch 
auf dem Herrenacker, wo um 10 Uhr der 
Startschuss durch den Kantonsratspräsi-
denten Walter Vogelsanger erfolgt. Zuvor 
werden um 9.30 Uhr Frank Hämmerle, 
Landrat des Landkreises Konstanz, und 
Reto Dubach, Regierungspräsident des 
Kantons Schaffhausen, ein paar Gruss-
worte ausrichten. 

Bis zum Schluss des «Slow Up» um 17 
Uhr sind viele Strassen für den motori-
sierten Verkehr gesperrt, so unter ande-
rem die Rheinhaldenstrasse ab dem 
Lindli- Huus. Auch die Durchfahrt der Ge-
meinden Thayngen, Buch, Ramsen und 
Dörflingen ist an diesem Sonntag eben-
falls erheblich erschwert oder gar nicht 
möglich.

Die Wahrscheinlichkeit, dass auch Pet-
rus mitspielt, ist durchaus gross. Die Me-
teorologen rechnen für den Sonntag mit 
rund 20 Grad. Vor allem am Morgen soll 
es sonnig sein. Gegen Abend könnte aller-
dings ein Regenschauer den letzten Velo-
fahrer noch kalt erwischen. 

El Bertin Glacé GmbH
Unterstadt 13
8200 Schaffhausen
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Zwei Karten für einen Abend nach Wahl am 27. Schaffhauser Jazzfestival zu gewinnen

Ein Weiblein steht im Walde …
Hoppla, da hat sich aber jemand 
verirrt. Was sie wohl sucht? 
Ihr, liebe Leserinnen und Le-
ser, habt letzte Woche eben-
falls f leissig gesucht und offen-
sichtlich auch gefunden. Also, 
gefunden im übertragenen Sin-
ne, denn wir hoffen natürlich 
nicht, dass einer oder eine von 
euch beim Unkrautjäten schon 
mal jemandem begegnet ist, 
der «die Radieschen von unten 
betrachtet hat». Aber nach ge-
nau diesem makaberen Sprich-
wort haben wir vergangene 
Woche gesucht. Die Tickets für 

das Kammgarnstars-Bandcon-
test-Finale gehen an Emanuel 
Schmid aus Schaffhausen.

Welche Redensart suchen wir 
heute? mw.

«Was guckst du so?» Foto: Peter Pfister

Mitmachen:

–  per Post schicken an  
schaffhauser az, Postfach 36,  
8201 Schaffhausen

–  per Fax an 052 633 08 34
–  per E-Mail an ausgang@shaz.ch
Vermerk: ausgang.sh-Wettbewerb
Einsendeschluss ist jeweils der 
Montag der kommenden Woche!

N E U A N T R I T T  P R A X I S T Ä T I G K E I T

Dr. med. Marie-Luise Jirát
Fachärztin für Allgemeine Innere Medizin FMH

Ich freue mich, Ihnen mitzuteilen, dass ich am 2. 5. 2016 meine Praxistätigkeit im Xundheitszentrum 

Schaffhausen an der Mühlentalstrasse 38 aufgenommen habe.  

Gerne werde ich Sie als neue Patienten begrüssen.

Facharzttitel  
28. 5. 2015  Fachärztin für Allgemeine Innere Medizin FMH

Bisherige Tätigkeiten
2015 – 2016 Praktische Ärztin in der Hausarztpraxis Dr. Zollinger
 Bülach

2012 – 2014  Assistenzärztin Abteilung Innere Medizin
 Kantonsspital Obwalden, Sarnen

2011 – 2012 Assistenzärztin Abteilung Chirurgie
 Spitalzentrum Oberwallis, Visp

2010 – 2011 Assistenzärztin Abteilung Gynäkologie
 Spitalzentrum Oberwallis, Visp

2008 – 2010  Assistenzärztin Abteilung Chirurgie
 Spitalzentrum Oberwallis, Visp

2001 – 2008 Studium und Staatsexamen
 Universität Heidelberg

Sprechstunden nach telefonischer Vereinbarung
Tel. 052 632 43 00

Öffnungszeiten Xundheitszentrum: 
Montag bis Freitag 
07.30 – 12.00 Uhr
13.30 – 18.00 Uhr

Ich bin am Montag und Mittwoch ganztägig und am Freitagvormittag anwesend.

Rheumaliga Schaffhausen

Generalversammlung 
Mittwoch, 25. Mai, um 19 Uhr 
La Résidence, Schaffhausen

und Referat um 20 Uhr
zum Thema

Schmerzende Schulter –
wie weiter?

Es spricht

Prof. Dr. med. Thomas Stoll
Chefarzt Rheumatologie,

Geriatrie und Rehabilitation

Versammlung und Vortrag sind öffentlich, 
sie können auch getrennt besucht werden

Freier Eintritt

BAZAR
VERSCHIEDENES

Gourmet-Festival? 
Spargeln aus der Region? 
Frühlingskräuter?
All das in Annegreth’s Schützenstube

Samstag, 21. Mai 9–15 Uhr 
Liebefels-Flohmi,  
Buchenstrasse 76–90

QuartierMarkt mit Kaffee-Stube.
Nur bei trockener Witterung –
Tel 1600 gibt Auskunft ab Freitag 12 Uhr.
Bus Nr.6 bis «Trubegüetli»



Notizen 23Donnerstag, 19. Mai 2016

Viel hat nicht gefehlt, und die 
Frauen des FC Neunkirch hät-
ten sich den Schweizer Cup ge-
holt. Die mit astreinen Grät-
schen, gutem Passspiel und feu-
rigem Teamgeist auffallenden 
Neunkircherinnen verloren ge-
gen den cleveren FC Zürich mit 
0:2. Schade, ein Sieg wäre nicht 
unverdient gewesen. (kb.)

 
Im grossen Wahljahr ma-
chen die Parteien rechts der 
Mitte (ohne CVP) wieder ih-
ren «Schulterschluss». Wo-
bei, wenn man den «SN» glau-
ben schenken darf, «üben» sie 
ihn nur. Das wirft Fragen auf. 
Wenn er bei den Gesamterneu-
erungswahlen nur eine Übung 
ist, bei welchem künftigen po-
litischen Grossprojekt wird er 
dann zum Ernstfall? (mg.)

À propos Schulterschluss zwi-
schen FDP und SVP: Zeitgleich 
erklärte die bisherige Präsi-
dentin der FDP-Fraktion, Jea-
nette Storrer, die Gründe für 
ihren Rücktritt aus dem Kan-
tonsrat. Im «SN»-Interview 
eröffnete sie, sie wolle ihren 
«politischen Kompass» über-
denken, und äusserte Hal-
tungen, die so gar nicht zum 
Schulterschluss mit der gros-
sen Rechtspartei passen wol-
len. Ein Schelm, der einen Zu-
sammenhang vermutet! (mg.)

 
Im Rückblick auf den Artikel 
über die Panama Papers von 
letzter Woche habe ich mich 
gefragt, wie die Bevölkerung 
Panamas korrekt bezeichnet 
wird. Der Duden empfiehlt 
heute «Panamaer», «Panama-
erin» und «Panamaerinnen». 

Das früher verwendete Wort 
«Panamesen» ist aber irgend-
wie schöner, nicht? Noch bes-
ser gefällt mir «Panamistin-
nen und Panamisten» oder das 
geschlechtsneutrale «Pana-
menschen». Können wir das 
einführen? (mg.)

 
Um herauszufinden, was der 
Duden über die Bezeichnung 
von Panamenschen weiss, kon-
sultierte ich dessen Websei-
te. Allerdings erfolglos, denn 
diese wurde gerade gewartet. 
Egal, was man suchte, es wur-
de immer der Eintrag für «War-
tung, die» angezeigt. Für mich 
gänzlich ungewohnt muss-
te ich also wieder einmal die 
physische Ausgabe des Du-
den in die Finger nehmen. Die 
wird zwar auch konstant «ge-
wartet», ist aber dennoch im-

mer verfügbar. Genial, so ein 
Buch. (mg.)

 
Im Herbst wünschte sich Stadt-
rat Simon Stocker einen zu-
sätzlichen Parkplatzpolizis-
ten. Das Parlament strich die 
dafür nötigen Personalkosten 
(85'000 Franken Brutto) jedoch 
aus dem Budget. Das war of-
fenbar nicht sehr weitsichtig: 
Gemäss Stadtrechnung feh-
len 152'000 Franken an Bus-
seneinnahmen wegen «fehlen-
der personeller Ressourcen». 
Immerhin konnten die durch 
das Manko an Bussen verpass-
ten Einnahmen anderswo teil-
weise kompensiert werden, 
wie die Rechnung ebenfalls of-
fenbart: «Es mussten noch kei-
ne neuen Ordnungsbussenblö-
cke angeschafft werden.» (mg.)

Auch wenn meine aktive Lehr-
tätigkeit schon länger zurück-
liegt, so lassen mich Schul-
fragen auch heute noch nicht 
ganz kalt. Über 40 Jahre Schul-
dienst sind halt doch prägend. 
Manchmal wundere ich mich 
aber über Streitereien und Dis-
kussionen und vor allem über 
die Heftigkeit, mit der gestrit-
ten wird, zum Beispiel über den 
Fremdsprachenunterricht. Im 
Thurgau wird der Franzunter-
richt auf der Primarstufe ab-
geschafft, die Romandie ist hell 
empört, weil man sich in un-
serm Land bald nicht mehr ver-
steht. Im Kanton Zürich lernen 
die Kinder ab der zweiten Klas-
se englisch, meine Enkel sind 
hell begeistert und reden jetzt 
schon schöner englisch als ich 
(das braucht aber auch nicht 
viel …). Kommt die zweite 
Fremdsprache erst in der Sek 

oder schon ab der fünften Klas-
se, solche Fragen scheinen die 
Einheit der Schweiz in höchs-
tem Masse zu gefährden. Für 
mich sind das unsinnige und 
kräfteraubende Diskussionen, 
die nichts bringen. Denn wer 
fragt einen angehenden Com-
puterspezialisten: In welchem 

Alter hast du mit Englisch be-
gonnen? Wer fragt eine KV-Ab-
solventin: Wie viele Jahre Fran-
zösisch hast du gehabt, hast du 
mit Französisch oder Englisch 
angefangen? Man fragt doch 
nicht, man stellt einfach fest: 
Dieser Mann spricht fliessend 
englisch, ideal für seinen Beruf. 
Oder man urteilt: Die Franzö-
sischkenntnisse dieser Schüle-
rin sind für die Kanti völlig un-
genügend, Aufnahmeprüfung 
nicht bestanden.

Es sind also die Fähigkei-
ten, die Sprachfertigkeiten, der 
Umgang mit der Fremdspra-
che, die zählen. Der Lehrplan 
21, der jetzt gerade so aktu-
ell und manchmal umstritten 
ist, spricht von Kompetenzen, 
die ein Schüler im Laufe seiner 
Schulzeit erlangen soll. Ge-
nau das meine ich, sprachliche 
Kompetenzen. Es ist unwich-

tig, ob ein Schüler in der zwei-
ten Klasse spielerisch in eine 
Fremdsprache eingeführt wird 
oder ob er erst in der Sekundar-
schule gezielt, intensiv und mit 
Hilfe der oft verpönten Gram-
matik die zweite Fremdsprache 
erlernt. Wichtig ist, was man 
beim Schulaustritt kann, noch 
wichtiger, wie man das Gelern-
te anwendet und wie man sich 
in seinem beruflichen (oder 
auch privaten) Umfeld mit 
den geforderten Fremdspra-
chen zu behaupten versteht. 
Kann man sich mit den erwor-
benen Fremdsprachenkennt-
nissen bei einem Aufenthalt in 
einem Land, in dem man fran-
zösisch oder englisch spricht, 
schnell zurecht finden? 

Wann man mit dem Erler-
nen begonnen hat und mit wel-
cher Sprache, ist für mich völ-
lig nebensächlich.

Stefan Zanelli ist Präsident 
des Kulturvereins Thayngen

 donnerstagsnotiz

 bsetzischtei

Kompetenzen



   

Tag der offenen Tür, Samstag, 21. Mai 2016
Mühlentalsträsschen 53, 8200 Schaffhausen 
Wir laden alle Kunden, Bekannten, Freunde und Interessierte 
herzlich ein uns von 10.00 bis 17.00 Uhr in unserer Werkstatt 
und Ausstellung zu besuchen.

Wir präsentieren TEAM 7 Küchen, Badzimmermöbel, Garderobe, 
Schubladenmöbel und verschiedene Massivholztische.

Betriebsrundgang  
Wettbewerb 
Kinderwerkstatt und  
Verpflegung

Das Team von Häller Schreinerei und 
Häller Küchen

S C H A F F H A U S E N

DIE RHEINMACHER

Mehr Bohnen!
W i r  s e r v i e r e n  f e i n e  Boden s ee - F i s c h e

au f  e i n em  Bee t  v on  Mee r bohnen
(e i n e  De l i k a t e s s e )

i n f o@k rone - d i e s s enho f en . c h
Te l e f o n  052  657  30  70

Aktuell: Grüner und weisser Spargel 
Morcheln und Meerbohnen

Traditionelle Fischküche 
mit Süsswasser- und Meerfisch

Setzlingsverkauf, letzte Tage!
Grosse Auswahl in Bio-Suisse Qualität:
Kräuter-, Tomaten-, Salat-, Gemüse-
setzlinge von Altra Schaffhausen und 
Eichberg Seengen

viva natura Bio-Fachgeschäft
Vorstadt 27, Schaffhausen 

052 624 78 77

Für Fr. 30.– erhalten Sie 
die «schaffhauser az» 
für drei Monate zum 
Schnuppern.

abo@shaz.ch oder Tel. 052 633 08 33

GÜLTIG BIS 31.8.

Telefon 052  632 09 09

Gültig bis 25. Mai

Scala 1 
Tägl. 20.15 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr 

THE MAN WHO KNEW INFINITY – 
DIE POESIE DES UNENDLICHEN 
Warmherziges Drama über ein indisches Mathe-
matikgenie. Mit Dev Patel und Jeremy Irons.
2. W.  109 Min.  12/10 J.  E/d/f 

Tägl. 17.30 Uhr 

UNE FAMILLE A LOUER 
Benoît Poelvoorde (le tout nouveau testament) und 
Virginie Efira begeistern als gegensätzliches Paar 
in der charmant-turbulenten Komödie.
4. W. 96 Min. 8/6J. F/d 

Scala 2 
Do-Di 20.30 Uhr, Sa/So 14.30 Uhr  
Mo-Mi 17.45 Uhr 

A HOLOGRAM FOR THE KING 
Packendes Drama, basierend auf dem preisge-
krönten Roman von Dave Eggers. Mit Tom Hanks.
4. W.   98 Min.  14/12 J.   E/d/f 

Do-So 17.00 Uhr, Mi 20.00 Uhr 

MELODY OF NOISE 
Eine waghalsige Entdeckungsreise ins Reich der 
Geräusche und Klänge, der Rhythmen und der 
Stille.
Bes. Film  86 min.  10/8 J.  Ov/d/f 

Reservieren oder kaufen Sie Ihren Lieblingsplatz online 
 unter: www.kiwikinos.ch>> aktuell + platzgenau!
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